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XXIII. Jahrgang  Heft  Nr.04 Joh. E. Keller        Bibliothek Weg zur Wahrheit  
Das Volk Israel in der Zeit der Richter und Könige

„Wenn du in das Land kommst, das dir der Herr, dein Gott, geben wird, und nimmst es ein und wohnst darin und alsdann sagst: Ich will einen König über mich setzen, wie alle Völker, die um mich her sind, - so sollst du den zum König über dich setzen, den der Herr, dein Gott, erwählen wird. Du sollst mitten aus deinen Brüdern einen zum König über dich setzen; du kannst keinen Fremden, der nicht dein Bruder ist, über dich setzen.“ (5.Mose 17,14-15)
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13. Die Richterzeit 

Nach dem Tod Josuas führten die Israeliten unter der Führung des Stammes Juda (Kaleb) den Eroberungskrieg weiter; denn es zeigte sich, daß der Stamm Ephraim, dem Josua angehört hatte, und mit Ephraim die meisten übrigen Stämme dem Befehl Gottes untreu wurden (4.Mose 13,6.8.16;Rc.1,2.12;vgl.Ps.78,67-68). Sie vertrieben die Feinde nicht ganz aus ihren Wohngebieten, und um dieses Ungehorsams willen wurden ihnen die nicht vertilgten Kananiter mit den übrigen Heiden zum Verhängnis (Rc.1,1-2,5). So lesen wir im 106.Psalm:

„Sie vertilgten die Völker nicht, von denen der Herr ihnen gesagt hatte, sondern lie​ßen sich ein mit den Heiden und lernten ihre Weise. Und sie dienten ihren Götzen​bildern, daß diese ihnen zum Fallstrick wurden. Und sie opferten ihre Söhne und ihre Töchter den Dämonen. Und sie vergossen unschuldiges Blut, das Blut ihrer Söhne und ihrer Töchter, die sie den Götzen Kanaans opferten, und so wurde das Land durch Blutschulden entweiht. Und sie befleckten sich mit ihren Werken und hureten mit ihren Taten. Da entbrannte der Zorn des Herrn gegen sein Volk, und er verab​scheute sein Erbe. Er gab sie in die Gewalt der Nationen, daß ihre Hasser über sie herrschten. Und ihre Feinde bedrückten sie, und sie wurden gedemütigt unter ihre Hand. Er errettete sie oftmals; aber sie widerstrebten ihm mit ihren Anschlägen und kamen herunter durch ihre eigene Schuld.“ (Ps.106,34-43)

Zwar übten sie noch einigermaßen Treue zu Gott, solange die Ältesten Israels lebten, die die Wunder Gottes in Ägypten und beim Auszug Israels bezeugten, an die sie sich noch erinnern konnten. Aber nach ihrem Tode fiel Israel von Gott ab und den Götzen der Heiden zu.
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So sagte Nehemja:

„Sie wurden ungehorsam und widerstrebten dir und warfen deine Gebote hinter ihren Rücken und erwürgten die Propheten, die wider sie zeugten, daß sie sich zu dir bekehren sollten, und verübten arge Lästerungen. Darum gabst du sie in die Hand ihrer Feinde, die sie ängstigten. Doch zur Zeit ihrer Angst schrieen sie zu dir, und du erhörtest sie vom Himmel und gabest ihnen nach deiner großen Barmherzig​keit Helfer, die ihnen aus ihrer Feinde Hand halfen. Wenn sie aber zur Ruhe kamen, taten sie wiederum Böses vor dir; alsdann überließest du sie in ihrer Feinde Hand, daß diese über sie herrschten. Wenn sie dann wieder zu dir schrieen, erhörtest du sie vom Himmel und errettetest sie oftmals nach deiner großen Barmherzigkeit.“ (Nh.9,26-28)

So rettete sie zuerst Otniel, ein Sohn des Kenas aus Juda und Verwandter des Kaleb, aus der Hand des Kuschan-Rischataim, des Königs von Mesopotamien (Rc.3,5-11), hernach Ehud, ein Benjaminit, aus der Hand Eglons, des Moabiterkönigs (Rc.3,12-30), darnach Samgar aus der Bedrängnis von den Philistern (Rc.3,31). 
Berühmt und vor​bildlich für die spätere Prophetie war der gemeinsame Sieg Baraks (aus dem Stamm Naphtali) und der Prophetin Debora über Jabin, den König der Kananiter, und Sisera, dessen Feldhauptmann (Rch.4 - 5). Fast noch berühmter und vorbildlicher war Gideons  - des Abiesriters (aus Manasse) -  Sieg über die Midianiter mit nur dreihundert Mann (Rch.6 - 8). Einer der Söhne Gideons, Abimelech, erschlug unter Mithilfe anderer Männer siebzig Söhne Gideons bis auf einen, (Jotam), der entrann, und machte sich auf kurze Zeit zum König. Doch Gott vergalt ihm sein Unrecht (Rc.9). Daraufhin richteten Tola und Jair das Land (Rc.10,1-5). Doch Israel fiel wieder ab, und Gott mußte sie durch Jephtha, den Gileaditer, aus dem Stamm Manasse von den Ammonitern erretten (Rc.10,6-12,7;1.Ch.7,14). Hier wird Ephraims Untreue sehr offenbar; denn Gott züchtigte sie durch Jephthas Vorgehen (Rc.12,1-6). Nach ihm richteten Jbzan aus Juda, Elon aus Sebulon und Abdon, ein Ephraimit, das Volk Israel (Rc.12,8-15).

Nach dieser Zeit erlangte wohl Eli schon ein Richteramt in Israel. Samuel, aus dem Geschlecht Ephraim, leitete die Geschicke Israels offenbar mit Simson, aus dem Stamme Dan. Simsons Heldentaten befreiten dann Israel von den Philistern; denn kurz vor Elis Tod versagte Israel im Kampf gegen die Philister, und diesen fiel die Bundeslade  - die Herrlichkeit Israels -  in die Hände. Doch sandten die Philister die Bundeslade ein Jahr später mit Geschenken wieder zurück; denn die Hand des Herrn war zu schwer über ihnen (Rc.13-16;1.Sm.4).

Das Buch der Richter berichtet noch, daß der Stamm Dan für sich ein Erbteil suchte und sich dabei dem Götzendienst zuwandte (Rc.17-18). Ferner berichtet es von einer Schandtat der Männer zu Gibea, durch welche ganz Benjamin sich mitschuldig machte in der Verteidigung dieser Ruchlosen (Rc.19-21). Im prophetischen Wort wird aber diese Sünde dem 
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ganzen Haus Israel zur Last gelegt, vornehmlich dem Stamm Ephraim (Hos.9,9;10,9). Diese Sünde zeigt uns, daß Israel bis auf die Sünden Sodoms herabgesunken war (1.Mose 19,4-8). Zur selben Zeit war kein König im Lande, und jedermann tat, was ihm recht deuchte (Rc.21,25).

14. Israel als einheitliches Königreich unter dem König Saul

In der Forderung nach einem König, wie ihn die Heidenvölker hatten, bewies das Volk Israel seine Abtrünnigkeit von Gott. So sehr auch die Not des Volksganzen einen solchen erheischte, verwarfen sie damit Gott als ihren König (1.Sm.8+12). Von dem König Saul, einem Mann aus Benjamin, den sie als ersten König erhielten, sagt Hosea:

„Das ist dein Verderben, Israel, daß du gegen mich, deine Hilfe, bist! Wo ist denn nun dein König, daß er dir helfe, und deine Fürsten, daß sie dich richten? Denn du hast ja gesagt: ‘Gib mir einen König und Fürsten!’ Ich gab dir einen König in meinem Zorn und nehme ihn hinweg in meinem Grimm!“ 
(Hos.13,9-11)

Immerhin handelte Saul beim Antritt seiner Königsherrschaft noch im göttlichen Sinn, „solange er klein war“; ja, er geriet sogar „unter die Propheten“ (1.Sm.9+10;15,17). Zuerst warf Saul die Ammoniter nieder und ward so von Gott vor dem Volk bestätigt (1.Sm.11). Darnach entstand Streit mit den Philistern; aber noch ehe die siegreiche Schlacht geschlagen wurde, versündigte Saul sich durch Gebotsübertretung, die ihn das Königtum kosten sollte; er maßte sich einen Gottesdienst an, der nur Samuel  - dem Pro​pheten Gottes zukam -  und opferte Brandopfer, d.i. ein Ganzopfer, nicht aber, um damit seine ungeteilte Herzensstellung zu Gott zu offenbaren, sondern im Gegenteil aus Grün​den der Ehre und der Selbsterhaltung. 
Darum sagte ihm Samuel:

„Du hast töricht gehandelt, daß du nicht gehalten hast das Gebot des Herrn deines Gottes, das er dir geboten hat; denn er hätte nun dein Königtum über Israel für immer bestätigt. Nun aber wird dein Königtum nicht bestehen. Der Herr hat einen Mann ausgesucht nach seinem Herzen, den hat der Herr zum Fürsten über sein Volk verordnet; denn du hast nicht gehalten, was dir der Herr geboten hat.“ (1.Sm.13,13-14)
Dennoch errang Saul durch die Heldentat seines Sohnes Jonathan und dessen Waf​fenträger einen großen Sieg (1.Sm.13+14). Aber in dem Vernichtungskrieg mit den Amalekitern, der dem Volk Israel von jeher schon geboten war, hielt Saul sich nicht vollkommen an des Herrn Befehl; vielmehr schonte er des Königs Agag und des besten Viehes, um letzteres angeblich als Brand​opfer für Gott zu verwenden.

Als Strafe für seinen Ungehorsam wurde Saul vom Herrn verworfen, und es gereute ihn, daß er Saul zum König über Israel gemacht hatte (1.Sm.15,23). 
Samuel mußte dem König Saul sagen:

„Hat der Herr Lust an Opfern und Brandopfern, wie am Gehorsam gegen die Stimme des Herrn? Siehe, Gehorsam ist 
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besser denn Opfer, und Aufmerken besser als das Fett von Widdern! Denn Unge​horsam ist Zaubereisünde, und Widerspenstigkeit ist Frevel und Abgötterei. Weil du nun des Herrn Wort verworfen hast, so hat auch Er dich verworfen, daß du nicht König sein sollst!“ (1.Sm.15,22-23)

Daraufhin befahl der Herr dem Propheten Samuel, einen der Söhne Isais aus dem Geschlechte Juda zum König zu salben (1.Sm.16,1-13).

15. David, der Mann nach dem Herzen Gottes

Gott sprach:

„Ich habe die Hilfe einem Helden übertragen, einen Auserwählten aus dem Volke erhöht; ich habe meinen Knecht David gefunden und ihn mit meinem heiligen Öl gesalbt; mit ihm soll meine Hand beständig sein, und mein Arm soll ihn stärken. Kein Feind soll ihn berücken und kein Ruchloser ihn unterdrücken; sondern ich will seine Widersacher vor ihm zermalmen und seine Hasser schlagen. Aber mit ihm soll meine Gnade und Treue sein, und sein Horn soll sich durch meinen Namen erhe​ben. Und ich will in seine Hand das Meer geben und in seine Rechte die Ströme.“ (Ps.89,20-26)

„Er (Gott) erwählte seinen Knecht David und nahm ihn von den Schafhürden weg. Da er den säugenden Schafen nachging, holte er ihn, daß er weiden sollte sein Volk Jakob und sein Erbe Israel. Und er weidete sie mit aller Treue seines Herzens und leitete sie mit geschickter Hand.“ (Ps.78,70-72)

David war der Sohn Isais, und dieser der Sohn Obeds, und der wieder der Sohn Boas, der die gläubige Moabiterin Ruth zum Weibe genommen hatte. Aber Boas war der Sohn Salmons, der die gläubiggewordene Buhlerin Rahab aus Jericho zur Frau genom​men hatte (Mt.1,5-6). Werden wir nicht an 2.Tm.1,5 erinnert, an den Segen, den gläu​bige Frauen ihren Nachkommen hinterlassen, wenn wir Davids späteres Glaubensleben betrachten?

Der Geist des Herrn kam durch die Salbung Samuels auf David, aber von Saul wich der Geist Gottes und machte einem bösen Geiste Raum. David als ein tapferer, streitba​rer Mann, des Saitenspieles und der Rede kundig, mit dem der Herr war, wurde vor Saul gebracht, und Saul gewann ihn sehr lieb. Zweifellos hat David da schon tiefer in die Vor​gänge der Geisterwelt schauen lernen müssen und hat sicherlich gelernt, durch Gottes Wort und Saitenspiel solchen Machtwirkungen zu 
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begegnen; denn Saul hatte Erleichterung dabei, der böse Geist wich zeitweilig von ihm (1.Sm.16,12-23).

Aber Davids Sieg über den Riesen Goliath und die Philister und der Siegesgesang der Frauen:

„Saul hat seine Tausende geschlagen, David aber seine Zehntausende!“ (1.Sm.18,7)

machten Saul doch zum Todfeind Davids; denn Saul erkannte, daß der Herr mit David war und ihm zum Königtum verhelfen wollte. Als Sauls Totschlagsabsichten mißlangen, entfernte er David vom Hof und setzte ihn zum Obersten über Tausend in Israel.

Doch Gott gab dem David in Jonathan, dem Sohn Sauls, einen treuen Freund. David aber wurde nun unter dem Volk bekannt, und es gewann ihn lieb; denn er zog vor ihnen her und ein und aus. Da suchte Saul, ihn in den Philisterkriegen ständiger Lebensgefahr auszusetzen; dazu gab er ihm eine seiner Töchter  - die Michal -  zum Weibe, um ihn dadurch zu Falle zu bringen. Der Herr aber war mit ihm, und Michal hatte ihn lieb, daß sie ihn nicht verdarb, sondern ihm zur Rettung seines Lebens verhalf. Da fürchtete sich Saul noch mehr vor David und trachtete darnach, ihn zu töten (1.Sm.17- 9).

Jonathan jedoch verhalf David zur Flucht. Auf der Flucht vor Saul hungerten David und seine Begleiter. Da scheute er sich nicht, vom Priester die heiligen Schaubrote zu erbitten, die doch nur die Priester essen dürfen; denn ohne die Brote würden sie ver​schmachtet und in die Hände Sauls gefallen sein (1.Sm.20-21;Mt.12,3-7). So lernte David, die Barmherzigkeit Gottes höher anzuschlagen als die Forderung des Gesetzes, welches sein Vorgehen streng untersagte.

Saul war Davids Feind sein Leben lang und suchte ihn und seine kleine Streitschar, die sich um ihn gesammelt hatte, zu vernichten. Gott aber gab ihn nicht in Sauls Hand, vielmehr gab er Saul zweimal in Davids Hand. David übte jedoch Barmherzigkeit an sei​nem Feind und verdarb Saul nicht, entgegen dem Rat seiner Mitstreiter (1.Sm.24+26).

Unbesonnen Rache zu nehmen an einem boshaften Manne, davor bewahrte ihn die Klugheit Abigails, also daß er es (noch mehr) lernte, sich nicht mit eigener Hand zu hel​fen, sondern die Rache seinem Gott zu überlassen (1.Sm.25).

David begab sich schließlich unter den Schutz der Philister, um den Nachstellungen Sauls zu entgehen.

Da begann ein Krieg mit den Philistern, deren Heer sehr groß war, und Saul fürchtete sich vor ihnen, und sein Herz war sehr verzagt, und darum fragte er den Herrn. Aber der Herr ließ sich von Saul nicht mehr erfragen, aus diesem Grunde wandte er sich mit Hilfe einer Totenbeschwörerin 

Seite 124

an den Geist des verstorbenen Propheten Samuel. 
Der antwortete ihm:

„Warum willst du denn mich fragen, da doch der Herr von dir gewichen und dein Feind geworden ist? Der Herr hat getan, wie er durch mich geredet hat, und der Herr hat das Reich von deiner Hand gerissen und es David, deinem Nächsten gegeben. Weil du der Stimme des Herrn nicht gehorcht und den Grimm seines Zornes wider Amalek nicht ausgerichtet hast, darum hat dir der Herr jetzt solches getan. Dazu wird der Herr auch Israel mit dir in die Hand der Philister geben, und morgen wirst du samt deinen Söhnen bei mir sein. Auch wird der Herr das Heer Israels in die Hand der Philister geben!“ (1.Sm.28,16-19)

Gott ersparte es David, mit den Philistern gegen Saul und sein eigenes Volk zu kämpfen; denn die Philisterfürsten trauten ihm nicht. Aber damit, daß der Herr die ganze Wohnstadt Davids, Ziklag, mit allen Angehörigen Davids und seiner Mitstreiter in die Hände der Amalekiter gab, hatte der Herr über David doch eine sehr harte Prüfung gesandt. David aber hielt sich fest an den Herrn, seinen Gott, schlug die Amalekiter und gewann alles Verlorene wieder zurück (1.Sm.30). König Saul, Jonathan und zwei andere Söhne Sauls fielen im Kampf mit den Philistern. Das Heer aber floh, und die Philister gewannen an Land (1.Sm.31;2.Sm.1;1.Ch.10).

16. Davids Königtum

Auf des Herrn Geheiß zog David nach Sauls Tod von Ziklag nach Hebron, und dort erhoben und salbten ihn die Männer Judas zum König in Juda, als er dreißig Jahre alt war. Aber Sauls Feldhauptmann, Abner, suchte das Königtum der Linie Saul zu erhalten und erhob nach einigen Jahren einen Sohn Sauls, Jschboset, zum König. Dieser war gegen Abner undankbar, und darum suchte Abner, dem König David auch noch die übri​gen Stämme zuzuwenden. Abner und Ischboset fielen aber durch die Mörderhand Joabs. Da kamen alle Stämme Israels nach Hebron zu David und erhoben und salbten ihn zum König über ganz Israel.
Nach seiner Wahl zum König über Israel zog David aus und eroberte Jerusalem, die Hauptstadt der Jebusiter, mitsamt der Burg Zion und machte sie zu seiner Residenz. Und David ward immer mächtiger, und Jehova, der Gott Zebaoth, der Gott der Heerscharen, war mit ihm; und Gott bestätigte sein Königtum. David führte die Kriege Gottes und erweiterte die Grenzen, bis er seinem Sohne Salomo ein Reich hinterließ, das nach der Gottesverheißung an Abraham vom Bach Ägyptens bis zum Strom Euphrat in Assyrien reichte (2.Sm.2-10; 1.Mose 15,18;1.Kn.4,21).

Als nun David in einem neu errichteten Zedernpalaste wohnte, bekümmerte es ihn, daß die Herrlichkeit Gottes unter Zelten wohnen müsse. 
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Darum beschloß er, Gott ein Haus zu bauen. Diese Gesinnung, daß er sein Königtum nur von Gott ableitete und Gottes Königsherrschaft über alle Götter, Herrschaften, Fürsten​tümer, Gewalten und Mächte stellte, die im Himmel und auf Erden wirksam sind, veran​laßte Gott, dem David durch den Mund des Propheten Nathan ein ewiges Königtum zuzusichern, nämlich die eidliche Zusage, daß der Christus aus Davids Fleisch hervor​gehen und als Unsterblicher auf dem Thron Davids ewig herrschen werde (2.Sm.7;1.Ch.17; Ap.2,30-32). Auf diese Gnadenverheißung ist in Psalm 89 siebenmal verwiesen, und die Propheten knüpfen daran an (Ps.89,2-5.28-30.36-38.40.50;Js.22,22;55,3;Of.2,26-28;3,7; 12,5). An dieser Gnadenverheißung hielt David in allen Lebenslagen fest. Davon wich er auch nicht nach seiner großen Versündigung gegen den Herrn, und darum wurde ihm dieser Glaube, ähnlich wie dem Abraham, wiederholt zur Gerechtigkeit gerechnet (2.Sm.11+12;Rm.4,1-8).

Durch die seelsorgerliche Hilfe des Propheten Nathan kam er auch wieder mit der Versündigung mit dem Weib Uria und ihrem Mann zurecht, und sein Bekenntnis vor Nathan:

„Ich habe mich gegen den Herrn versündigt“,

ist im 51.Psalm näher ausgeführt (2.Sm.12,13). Offenbar war er schwer krank geworden (Ps.38;39;41) und kam nach seiner Zurechtbringung wieder mit dem Leben davon; denn Nathan sagt ihm:

„Der Herr hat deine Sünde hinweggenommen, du sollst nicht sterben!“

 Und David selbst sagt:

„Als ich es verschweigen wollte, verschmachteten meine Gebeine durch mein täglich Heulen. Denn deine Hand lag Tag und Nacht schwer auf mir, daß mein Saft ver​trocknete, wie es im Sommer dürre wird. Da bekannte ich dir meine Sünde und ver​hehlte meine Missetat nicht; ich sprach: ‚Ich will dem Herrn meine Übertretung bekennen!‘ Da vergabst du mir meine Sündenschuld! Um das möge jeder Fromme dich bitten zur Zeit, da es zu erlangen ist; dann sollen zur Zeit der Flut die großen Wasser ihn nicht erreichen. Du bist mein Schirm, vor Drangsal behütest du mich, mit Rettungsjubel umgibst du mich!“ (Ps.32,3-7)

In dieser Zeit hatte David erkennen gelernt, daß Gott nicht die nach dem Gesetz geforderten Opfer und Gaben, Brandopfer und Sündopfer begehre; denn sie konnten sol​che Sünden nicht hinwegnehmen; sondern den zerbrochenen Geist, das zerschlagene Herz des reuigen und (vor einem Menschen) offenbar gewordenen Übertreters. Sein Gei​stesauge wurde geschärft; er bekam den Blick dafür, daß der Schlangentreter 
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Jesus Christus, der geweissagte Messias, aus seinen Lenden kommen würde, damit die​ser Christus im Menschenleib durch die Aufopferung dieses Leibes den Willen Gottes erfüllte (Ps.40,7-9;51,18-19;Js.57,15;66,2-5;Hb.10,4-10).

David behielt diese Erkenntnis der Gottesgerechtigkeit und Glaubensrechtfertigung nicht für sich zurück, sondern offenbarte sie trotz allen Widerstandes des Volkes und dessen Gesetzeslehrer, die doch allesamt solche Glaubensrechtfertigung nötig gehabt hätten, in der Gemeinde. 
Er sagt:

„Ich erfreute mit der Botschaft von deiner Gerechtigkeit eine große Gemeinde; siehe, ich verschloß meine Lippen nicht, Jehova, das weißt du! Deine Gerechtigkeit ver​barg ich nicht in meinem Herzen; von deiner Wahrheit und von deinem Heil redete ich; ich verhehlte deine Gnade und Treue der großen Gemeinde nicht.“ (Ps.40,10-11)
Aber das Volk verstand ihn nicht, die Führer wollten ihn nicht verstehen und arbeite​ten als seine Widersacher schließlich, wie es anzunehmen ist, unter Absaloms geheimer Führung, auf Davids Sturz vom Thron und seinen Tod hin. Das Volk verschloß seine Augen so sehr vor dem Fluch des Gesetzes und dem menschlichen Unvermögen, es zu halten, und vor Gottes Barmherzigkeit am Sünder, daß David schließlich sagen mußte:

„Ihr Tisch müsse vor ihnen zur Schlinge und den Sorglosen zum Fallstrick werden! - Ihre Augen sollen so finster werden, daß sie nicht mehr sehen, und ihre Hüften sol​len allezeit wanken!“ (Ps.69,23-24;Rm.11,7-10)
Davids Glaubensvollendung dürfen wir wohl da sehen, als er auf seiner Flucht vor Absalom, da Gott Davids Sünde heimsuchte, zum Priester Zadok sagte:

„Bring‘ die Lade Gottes wieder in die Stadt (Jerusalem) zurück! Finde ich Gnade vor dem Herrn, so wird er mich wiederbringen, daß ich ihn und seine Wohnung wieder​sehen darf. Ist aber dies sein Wort: ‚Ich habe keine Lust zu dir!‘ – siehe, hier bin ich; er tue mit mir, wie es ihm gefällt!“ (2.Sm.15,25-26)

Sein Weg über den Bach Kidron den Ölberg hinan, unter Weinen und Schmachtra​gen, erinnert uns an Jesu Leidensweg, der in Gethsemane begann (2.Sm.15,23.30; 16,5-13;Jh.18,1). In Davids Leidenszeit fällt wohl auch die Entstehung der Ps.3,4,22,69,70 und 71.

Auch die letzte große Versündigung Davids, daß er, gegen den Willen Gottes und trotz vorheriger Warnung, das Volk Israel zählen ließ, brachte ihn nicht gänzlich von Gott ab, sondern trieb ihn noch mehr in die Arme Gottes und zum gläubigen Anklammern an seine Barmherzigkeit (2.Sm.24;1.Ch.21).
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Das ist die Größe Davids, und darin erweist er sich ganz als ein Mann nach dem Herzen Gottes, daß er trotz aller Versündigungen sich nicht entmutigen läßt, seinen Gott so lange zu suchen, bis er sich gänzlich zum Gnadenthron Gottes hindurchgerungen und so Gottes Liebeswalten in seiner ganzen Tiefe kennengelernt hat. Nun konnte er die erworbenen Gnadengüter dem ganzen Volk und allen ihm folgenden Königen offenbar​machen.

17. König Salomo und die ihm folgende Teilung des Reiches

Salomo wurde noch zu Lebzeiten Davids zum König über Israel gesalbt. Sein Reich war ein Friedensreich und vorbildlich für das verheißene tausendjährige Friedensreich. Er brauchte keine Kriege mehr zu führen; denn sein Land reichte, wie verheißen, von der Grenze Ägyptens bis zum Euphrat (1.Kn.4,21). Vom Herrn erbat er sich Weisheit und Ein​sicht zur Rechtspflege in einem so großen Volke (1.Kn.3,4-15). Salomo führte auch den ihm von David befohlenen Bau des Tempels aus, für den sein Vater große Reichtümer und den Bauplan bereitgestellt hatte (1.Kn.5 - 8). Zur Einweihung des Tempels, zur Zeit, da er auch seinen eigenen Königspalast vollendet hatte, erschien ihm der Herr zum zweiten Mal und bestätigte sein Werk, den vollendeten Tempel, den Gott zu seiner Wohnung erkor.

„Als Salomo alt war, neigten seine Weiber sein Herz fremden Göttern zu, so daß sein Herz nicht mehr ergeben war an Jehova, seinen Gott, wie das Herz seines Vaters David. Also lief Salomo der Astarte nach, der Gottheit der Zidonier, und Mil​kom, dem Greuel der Ammoniter. Und Salomo tat, was böse war in den Augen des Herrn, und folgte dem Herrn nicht gänzlich nach wie sein Vater David. Damals baute Salomo eine Höhe dem Kamos, dem Greuel der Moabiter, auf dem Berge, der vor Jerusalem liegt, und dem Moloch, dem Greuel der Kinder Ammons. Und also tat er allen seinen ausländischen Weibern, die ihren Göttern räucherten und opferten. Aber der Herr ward zornig über Salomo, daß sein Herz von Jehova, dem Gott Is​raels, gewichen, der ihm zweimal erschienen war, ja, der ihm gerade darüber Befehl gegeben, daß er nicht andern Göttern nachwandeln sollte; aber er beobachtete nicht, was ihm der Herr geboten hatte. Darum sprach der Herr zu Salomo: Weil sol​ches von dir geschehen ist und du meinen Bund nicht bewahrt hast noch meine Sat​zungen, die ich dir geboten habe, so will ich gewiß das Königreich von dir reißen und es deinem Knechte geben. Doch zu deiner Zeit will ich es nicht tun, um deines Vaters David willen; von der Hand deines Sohnes will ich es reißen. Nur will ich (ihm) nicht das ganze Reich entreißen, einen Stamm will ich 
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deinem Sohne geben um meines Knechtes David und um Jerusalems willen, die ich erwählt habe.“ (1.Kn.11,4-13)

Damals erweckte der Herr dem Salomo Widersacher, die ihm das Ende seiner Regie​rungszeit trübten (1.Kn.11,14-28).

Nach vierzigjähriger Regierung Salomos ging die Herrschaft auf seinen Sohn Reha​beam über. Wegen der Unweisheit Rehabeams entglitten seiner Regierungsgewalt zehn Stämme Israels, welche Jerobeam, ein Beamter Salomos, aus dem Geschlechte Ephraims in Verfolg (= Fortgang Erklärung Duden) der Weissagungsworte des Propheten Achija an sich riß (1.Kn.11,29-39); bei Rehabeam blieben nur die Stämme Juda und Ben​jamin (1.Kn.12,17.20-24;2.Ch.10,17;11,12-14.23).

18. Das Nordreich Israel

a) Das Königsgeschlecht Jerobeam

Jerobeam, der erste König im Nordreich Israel, fürchtete den Zusammenschluß aller zwölf Stämme und damit um sein Leben, wenn ganz Israel weiterhin nach Jerusalem zog, um dort Jehova anzurufen und ihm zu opfern. Darum errichtete er an der südlichen Grenze des Reiches zu Bethel und an der Nordgrenze zu Dan je ein goldenes Kalb, richtete den Götzendienst ein, bestellte Götzenpriester und vertrieb die Leviten (1.Kn.12,25-33;2.Ch.13,8-9). Darum verwarf Gott ihn und sein Haus, und der Prophet Achija weissagte den Untergang des Nordreichs Israel, nachdem ein anderer Mann Gottes dem Jerobeam die Verwüstung seines Götzens und seines Götzenopferaltars durch einen kommenden König ‚Josia‘ (= ‘Gott stützt’) geweissagt hatte (1.Kn.13,1-14,20). Die Könige von Juda setzten ihm auch bald zu und schwächten ihn empfindlich. Immerhin starb er noch eines natürlichen Todes. Aber sein Sohn Nadab und mit ihm das ganze Haus Jero​beams ward von Baesa, einem Mann aus Issaschar, nach dem Willen des Herrn, umge​bracht (1.Kn.15,25-34). Und Baesa schwang sich zum König auf.

b) Das Königsgeschlecht Baesa und König Simri

Doch auch König Baesa wandte sich nicht von den Sünden Jerobeams, sondern betrieb den Götzendienst weiter. Darum erreichte auch ihn die Weissagung des Prophe​ten Jehu vom Untergang seines Hauses (1.Kn.16,1-4.7).

Baesas Sohn Ela regierte nur zwei Jahre und fiel durch die Hand seines Dieners Simri, der das ganze Haus Baesas vertilgte und sich zum König machte. Aber auch Simri handelte böse vor dem Herrn und suchte nach siebentägiger Regierung selbst den Tod, ehe ihn die Hand Omris erreichte. 
Das Volk Israel teilte sich nun in zwei Hälften, so daß eine Zeitlang zwei Könige gleichzeitig herrschten: Tibni und Omri. Aber Tibni starb nach vier Jahren, und Omri blieb Alleinherrscher im Nordreich Israel (1.Kg.16,8-23).
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c) Das Königsgeschlecht Omri

Die Residenz der Könige Israels war bisher Tirza (d.h. ‘die Liebliche’), die schönste Stadt in Israel (1.Kn.14,17;15,21.23;16,6.8-9.15.17-23;Hh.6,4). König Omri erwarb aber nach sechs Jahren seiner Regierungszeit den nachmalig so benannten Berg Samaria von einem Manne namens Semer und erbaute dort die Stadt Samaria als seine neue Resi​denzstadt, nach der später das ganze Land des Nordreichs benannt wurde. Doch Omri sündigte noch mehr gegen Gott als Jerobeam. Ahab aber, der auf seinen Vater als König folgte, sündigte wieder mehr als alle Könige vor ihm gesündigt hatten: er diente dem Baal und baute eine Aschera.

In seine Regierungszeit fällt das gewaltige Wirken des Propheten Elia. Der größten Verderbnis des Volkes setzt Gott nach dem Gericht jahrelanger Trockenheit die höchste damalige Gottesoffenbarung gegenüber, so daß der Baalsdienst auf dem Berge Karmel dem wahren Gottesdienst weichen muß (1.Kn.16,23 - 18). Darnach tötet Ahab im Sieg gegen die Syrer König Benhadad II. nicht, sondern verbündet sich mit ihm, dem Feind des Volkes Gottes (1.Kn.20). Durch sein Weib wird Nabot getötet, und darauf wird seiner Familie das väterliche Erbe von Ahab geraubt, und deshalb muß er sich und seinem Weibe von Elia das Gericht ansagen lassen, das aber, weil Ahab Buße tut, auf seine Nachkommen verschoben wird (1.Kn.21). 
      Elia wirkt auch noch etwa zehn Jahre unter der Regierung des Königs Ahasja, des Sohnes Ahabs. Doch auch Ahasja dient dem Baal und den Götzen und fragt nach einem unglücklichen Sturz von seinem Hause nicht bei Gott, sondern bei den Götzen um sein Weiterleben; darum weissagt Elia ihm den Tod (1.Kn.16,24-22,40;2.Kn.1).

Ahasja starb kinderlos. Ihm folgt sein Bruder Joram. Dieser beseitigt die Säule Baals, die sein Vater, der König Ahab, errichtet hatte. Aber an den Sünden Jerobeams, dem Kälberdienst zu Dan und Bethel, blieb er doch noch hängen. 
Zu seiner Zeit wirkte der Prophet Elisa sehr im Segen für das Volk. Nur einem Bündnis mit Josaphat einem König aus Juda, hatte er einst seine und seines Heeres Errettung zu verdanken (2.Kn.3).

d) Der Prophet Elia

Unter dem Einfluß seines Weibes Isebel, der Tochter Et Baals, des Königs der Zido​nier, hatte König Ahab den Baalsdienst so eingeführt, daß der Fürst dieser Welt meinte, in Israel seine höchsten Triumphe feiern zu können. Abtrünnigkeit des Volkes von Gott und Götzendienst beherrschten das Land so, daß diese Isebel sogar die Knechte Gottes lehrte und sie zu töten suchte, wenn sie sich widersetzten (Of.2,20;1.Kn.18,4.13). 
 Da beruft Gott den Propheten Elia, den Tisbiter, der dem Ahab sagte:

„So wahr Jehova, der Gott Israels, lebt, vor dessen Angesicht ich stehe, es soll diese Jahre weder Tau noch Regen fallen, es sei denn, daß ich es sage!“ (1.Kn.17,1)
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Elia selbst wird von Gott an den Bach Krit verwiesen, wo der Herr ihn durch Raben mit Brot und Fleisch versorgt. Zur Zeit, da der Bach vertrocknet, erhält er von Gott Wei​sung, zu einer heidnischen, aber an Gott gläubigen Witwe nach Zarpat in Zidonien zu reisen, die ihn mit ihrem letzten Öl- und Mehlvorrat versorgen soll, der nach Gottes und des Elia Wort ausreichen soll, bis es auf Erden wieder regnet. Währenddem sich Elia bei dieser Witwe aufhält, stirbt ihr Sohn, und Elia muß sie lehren, trotz ihrer ‚Missetat‘ zu glauben, daß Gott vom Tod errettet: ihr Sohn wurde auf das Gebet des Elia hin wieder lebendig (1.Kn.17).

Doch die Zeit kam heran, da Gott wieder regnen lassen wollte. Das Sterben unter Menschen und Tieren war sehr groß; aber anstatt Buße zu tun und Gott anzurufen, suchte Ahab den Tod des Elia, des Knechtes Gottes. Immerhin lässt Ahab auf Elias Ver​anlassung es vorerst noch auf dem Berge Karmel zu einem Krafterweis daraufhin ankommen, ob Jehova oder Baal in Israel Gott sei.

Sicher hat das Gericht der Trockenheit und Hungersnot bis dahin seine guten Wir​kungen gehabt; denn das von Gott abgefallene Volk diente dem Baal nicht mehr allein, sondern hinkte bereits wieder auf zwei Seiten und diente beiden, dem Baal und Jehova. Der Götze Baal war aber nicht imstande, das ihm auf dem Karmel ausgelegte Morgen​opfer in Brand zu setzen und zu verzehren, obschon seine vierhundertfünfzig Propheten und vierhundert Propheten der Aschera unter Hauteinschnitten um den Götzenopferaltar rasten; denn Elia hatte gesagt:

„Welcher Gott mit Feuer antworten wird, der sei Gott!“ (1.Kn.18,24)

Das Volk aber sah zu. 
Baal antwortete jedoch nicht mit Feuer, obwohl Elia ihn und seine Priester noch höhnte; dagegen erhörte Gott Jehova das Gebet seines Knechtes Elia, und Feuer vom Himmel fraß vom Altar, den Elia aus zwölf Steinen dem Herrn errichtet hatte, das Brandopfer und das Holz mitsamt den Altarsteinen und verzehrte sogar das reichlich darüber gegossene Wasser, das um den Altar herum in einem Gra​ben aufgefangen wurde. 
      Daraufhin warf sich das Volk nieder und rief:

„Jehova ist Gott! Jehova ist Gott!“ (1.Kn.18,39),

und Elia ließ dann alle Götzenpriester am Bach Kison hinrichten.

Gleich darauf gab der Herr auf das Gebet des Elia hin reichlich Regen, und die Erde brachte wieder ihre Frucht für Mensch und Vieh (1.Kn.18).

Isebel aber, die Gemahlin des Königs Ahab, fragte nichts nach der Errettung des Volkes, Viehes und Landes vor dem Verschmachten. Als sie von Ahab alles gehört hatte, was Elia getan, ließ sie ihm durch einen Boten das Todesurteil ansagen. 
Da floh Elia um seines Lebens willen nach ‚Beerseba‘ (‚Sieben-Brunnen‘) in Juda und von dort noch eine Tagesreise weit in die Wüste, setzte sich unter einen Ginsterstrauch, bat, daß er stürbe, und sprach:

„Es ist genug! So nimm nun, Herr, meine Seele; denn ich bin nicht besser als meine Väter!“
 (1.Kn.19,1-8)
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Elias war bekümmert über seine Untreue im Bekenntnis Jehovas, seines Gottes, und er erkannte, daß der Mensch alles um sein Leben hergibt, auch seinen Gott, und daß er in dieser Einstellung nicht besser sei, als seine Väter, die gegen Gott gesündigt hatten (1.Kn.19,9-10;Hiob 2,3-6).

Wohl wußte Elia, daß Gott Toten das Leben wiedergeben kann (1.Kn.17,17-24). Aber am rechten Auferstehungsglauben, daß Gott aus den Toten in Unvergänglichkeit aufer​weckt, scheint es ihm noch gefehlt zu haben; sonst hätte er sein Leben einsetzen kön​nen, und es ist nicht abzusehen, wie Gott sich dann verherrlicht hätte. Wie dem auch sei, Gott ließ ihn nicht sterben, sondern offenbarte ihm durch Wasser und Brot aus eines Engels Hand, daß der Mensch eine Speise erlangen könnte und müßte, die ihn zur Todesüberwindung führen soll. Aus der Kraft dieses vorbildlichen Brotes und Trankes ging Elia vierzig Tage und vierzig Nächte bis an den Berg Horeb (Sinai), wo ihm der Herr zu begegnen sucht: aber nicht in den Gerichtswirkungen von Sturm, Erdbeben und Feuer (Sinai), sondern im sanften Säuseln, einer Andeutung auf Gottes Heilsratschluß der Barmherzigkeit. 
 Und der Herr fragte den Elia:

„Was willst du hier, Elia?“,

nämlich am Sinai, dem Berge jenes Bundes, der zur Knechtschaft und zum Fluch gebiert? (1.Kn.19,13;Gl.3,10;4,24.30) 
Da sprach Elia:

„Ich habe heftig für Jehova, den Gott Zebaoth, geeifert; denn die Kinder Israels haben deinen Bund verlassen, deine Altäre zerbrochen und deine Propheten mit dem Schwert umgebracht, und ich bin allein übergeblieben, und sie trachten dar​nach, daß sie mir das Leben nehmen!“ (1.Kn.19,14)
Aber der Herr offenbarte dem Elia, daß er sich, wie Paulus später erklärt, aus (den David zugesagten) Gnaden, also nicht aus ‚Werken‘ oder ‚Eifer für Gott‘, siebentausend (Sünder) zur Errettung überbehalten hat, die ihre Kniee vor Baal nicht gebeugt haben. – 
Waren diese Siebentausend keine Sünder? Hatten sie den Bund nicht gebrochen? Waren sie vom Ungehorsam ausgenommen, unter den Gott alle Menschen verschlossen hat? 
Durchaus nicht! (Jr.31,31-34;Rm.3,9;11,32;Gl.3,22). 
Aber in allen Todesgefahren, die wegen ihrer Missetaten über sie in der Gerichtszeit der Trockenheit gekommen waren, streckten sie ihre Hand nicht nach dem Baal zur Errettung aus, sondern hatten sicher auf prophetischen Einfluß hin den Mut, Gott, Jehova, anzurufen, daß er sie und die Ihren rette. Sie waren nicht, wie Elia, Bekenner Jehovas, ihres Gottes, aber sie hatten ihm Erlösungsgedanken, ein Erbarmen und Rettungsabsichten zumuten müssen, an denen Elia nun erst praktisch lernen mußte; - denn bis zu seiner Flucht vor Isebel ist er in sei​nen Augen besser gewesen als seine Väter in Israel. So lernte Elia ‚Edles‘ vom ‚Gemei​nen‘ scheiden, und wurde wieder ‚Mund Gottes‘ und sollte errettet werden aus der Hand aller seiner Feinde (Jr.15,19-20).

Gott gebot dem Elia, seinen Prophetenmantel dem Elisa, dem Sohn Saphats, umzu​werfen, der seinen Dienst mit einem zweifachen Maß seines 
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Geistes weiterführte und im Verein mit den Königen Jehu und Hasael das Gericht am ungläubigen Teil Israels vollenden sollte, die gläubigen Siebentausend verschonend. Elia selbst hatte Gottes Rettungsabsichten an sich erkannt und erfaßt und erlangte im stand​haften und zunehmenden Glauben zuletzt doch noch den Sieg über den Tod.

Noch vor seiner Himmelfahrt sind Elisa und die Prophetensöhne von Gottes Absicht, den Elia zum Himmel hinaufzuholen, unterrichtet worden. Nachdem Elia seine todüber​windende Glaubensmacht am Todesstrom Jordan, der zurückweichen mußte, um ihn trockenen Fußes unverletzt hindurchzulassen, offenbart hatte, wurde er vor den Augen des Elisa im feurigen Wagen mit Feuerrossen im Wetter gen Himmel geholt (2.Kn.2,1-18).

e) Das Königsgeschlecht Jehu und König Sallum

Jehu, der Enkel eines Nimsi und Hauptmann im Heere Israels, wurde laut Auftrag des Propheten Elisa von einem der Prophetensöhne zum König gesalbt, wie schon der Pro​phet Elia hatte tun sollen (1.Kn.19,16;2.Kn.Kap.9). Jehu erschlug den König Joram und seine Mutter Isebel, das Weib des verstorbenen Königs Ahab, und das ganze Haus Ahabs nach des Herrn Geheiß und rottete den wieder aufgekommenen Baalsdienst samt den Baalspriestern aus (2.Kn.10). Aber vom Kälber- und Höhendienst kam auch König Jehu nicht ab, und darum wurde die Bedrängnis durch die Syrer härter, weil deren König Hasael zum Gericht an Israel dienen mußte (1.Kn.19,15-18; 2.Kn.8,11-15).

Auch sein Sohn Joahas und sein Enkel Joas wandelten als Könige in Israel auf den Wegen Jerobeams, der Israel sündigen gemacht hatte, weshalb die syrische Bedrängnis anhielt. 
Doch war der Herr ihnen gnädig um des Bundes willen, den Gott mit Abraham geschlossen hatte (2.Kn.13,22-25). Und wie leicht hätte der König Joas die Syrer mit Ben​hadad III. bis zur Vernichtung schlagen können, wenn er der Stimme des sterbenskran​ken Elisa gänzlich gefolgt wäre; in seinem Ungehorsam wurde sein geteiltes Herz offen​bar (2.Kn.13,14-19). Der Herr gab aber durch eine Weissagung des Propheten Jona dem König Jerobeam II., dem Sohn des Joas, noch Sieg über die Feinde Israels und größere Landeroberung, obwohl auch Jerobeam II. neben seiner Gottesfurcht den goldenen Käl​bern Jerobeams I. diente. 
Aber der Herr sah das bittere Elend Israels an (2.Kn.14,23-29). 
Und doch weissagten bald darauf noch zu Jerobeams II. Regierungszeit die Propheten Amos und Hosea vom Untergang des Reiches (Hos.1,1;Am.1,1).

Sacharia der Sohn Jerobeams II., regierte nur ein halbes Jahr zu Samaria und wurde von Sallum erschlagen, der sich zum König machte. Dieser regierte nur vier Wochen und wurde wieder von Menachem erschlagen, der dann länger regierte (2.Kn.15,8-17).
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f) Das Königsgeschlecht Menachem und König Pekach

Alle vorhin erwähnten Könige hingen am Götzendienst Jerobeams I. Statt aber Buße zu tun, von der Götzenverehrung abzulassen, das Volk auf den Gottesdienst in Jerusa​lem zu verweisen und Gott zur Rettung anzurufen, sucht Menachem beim König Phul von Assyrien Hilfe gegen Syrien, der trotzdem in sein Land noch einzufallen sucht. Diesen drohenden Einfall Assurs wendet Menachem mit einer Buße von tausend Talenten Silber ab. Aber obwohl er sich bei diesem ‚Streiter‘-König (‚Jareb‘ = ‚Streiter‘) tributpflichtig macht; - denn Gott hatte den Geist der Könige Assurs gegen Israel erweckt -, weicht die tödliche Krankheit vom Nordreich Israel dennoch nicht; vielmehr beschließt Gott, ganz Israel der Streitmacht Assurs zur Gefangenführung auszuliefern (1.Ch.5,26;Hos.5,13;10,6). Denn Gott rechnete es seinem Volk Israel als besondere Sünde an, daß es mit dem Reich Assur buhlte, sich heftig in die Assyrer verliebte, mit ihnen einen Bund machen und nach Assur ziehen wollte, um dort Hilfe zu erlangen (Ez.16,28;23,12;Jr.2,18). 
König Phul kam wieder und führte im Verein mit dem ihm folgenden König Tiglat-Pileser die Rube​niter und die Gaditer und den halben Stamm Manasse aus dem Lande hinweg und brachte sie nach Chalach und Chabor und nach Hara und dem Flusse Gosan bis auf die​sen Tag (1.Ch.5,26). 
Vielleicht hat auch Jerobeam II. schon Hilfe in Assur gesucht; denn Hosea muß dem Haus Jehus den Untergang ansagen (Hos.1,4).

Freilich wären die Könige Israels genötigt gewesen, Gott auf Grund seiner dargebo​tenen Barmherzigkeit und Gnade zu ihrer Errettung anzurufen; denn nach dem Gesetz von Sinai waren sie vor Gott bundbrüchig, aber sie hörten nicht auf die Propheten, die Gott ihnen sandte.

Der Sohn Menachems, Pekachja, regierte in Isreal nur zwei Jahre und wurde von seinem Wagenkämpfer Pekach, dem Sohne Remaljas, erschlagen, der sich zum König machte. Allerdings schließt Pekach mit dem König Rezin von Syrien ein Waffenbündnis gegen das Volk Juda unter dessen gottlosem König Ahas, weshalb das Volk auch sehr züchtigungsreif war. Aber der König von Assyrien, Tiglat-Pileser, nahm Jjon, Abel-Bet-Maacha, Janoach, Kedesch, Hazor, Gilead, Galiläa und das ganze Land Naphtali ein und führte deren Bewohner gefangen nach Assyrien (2.Kn.15,23-31.37).

g) König Hosea und der Untergang Israels

Hosea, der letzte König Israels, bestieg den Thron, indem er seinen Vorgänger tötete, und obwohl er ein Gericht an einem gottlosen König ausführte, so wandte er sich doch nicht vom Götzendienst Jerobeams, sondern wurde dem Assyrerkönig tributpflich​tig, anstatt ihn mit Gottes Hilfe zu besiegen, und suchte Hilfe in Ägypten gegen Assur, wie der Prophet Hosea klagt:

„Wiewohl sein (Ephraims) Hochmut sich klagend wider Israel erhoben hat, haben sie sich dennoch nicht zum Herrn, ihrem Gott, 
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bekehrt und haben ihn trotz alledem nicht gesucht; sondern Ephraim hat sich benommen wie eine einfältige, unverständige Taube; sie haben die Ägypter herbei​gerufen, sind zu den Assyrern gelaufen.“ (Hos.7,10-11)

„Sie wenden sich, aber nicht nach oben; sie sind wie ein Bogen, der trügt. Ihre Für​sten sollen durchs Schwert fallen wegen ihrer trotzigen Reden, die ihnen nur Spott eintragen im Lande Ägypten.“ (Hos.7,16)

„Ephraim hat Wohlgefallen am Sturmwind (Assur) und läuft dem Ostwind (Assur) nach; immerfort häuft er Lüge und Gewalttat; mit Assur wollen sie ein Bündnis schließen, und nach Ägypten wird Öl geführt.“ (Hos.12,2)

 Wörtlich lautet der Bericht über die geschichtlichen Ereignisse:

„Wider ihn (Hosea) zog Salmanassar, der König von Assyrien, herauf, und Hosea ward ihm untertan und gab ihm Tribut. Als aber der König von Assyrien erfuhr, daß Hosea eine Verschwörung gemacht und Boten zu So, dem König von Ägypten, gesandt hatte und dem König von Assyrien nicht wie andere Jahre Tribut gebracht, verhaftete er ihn und legte ihn gebunden ins Gefängnis. Und der König von Assyrien zog hinauf in das ganze Land und gen Samaria und belagerte es drei Jahre lang. Im neunten Jahre Hoseas gewann der König von Assyrien Samaria und führte Israel gefangen nach Assyrien und versetzte sie nach Chalach und Chabor, am Flusse Gosan, und in die Städte der Meder.“ (2.KN.17,3-6)

Solches widerfuhr ihnen, weil sie den Götzendienst der vor ihnen her vertriebenen Völker eingeführt hatten und trotz aller prophetischen Warnungen nicht davon ließen. Vielmehr verfolgten sie die Propheten, lauerten ihnen auf und stellten ihnen Fallen (Hos.9,8). Aber in den Tagen ihrer Heimsuchung und Vergeltung sollte es sich zeigen, „ob der Prophet ein Narr sei, wahnsinnig der Geistesmensch!“ (Hos.9,7)

Trotz alledem behält Gott für ferne Zeit aus seiner Gnade heraus ihre Rettung im Auge, wie die Weissagung lautet:

„Wie könnte ich dich hergeben, Ephraim, wie könnte ich dich preisgeben, Israel? Wie könnte ich dich behandeln gleich Adama, dich machen wie Zeboim? Mein Herz sträubt sich dagegen, mein ganzes Mitleid ist erregt! Ich will nicht tun nach meines Zornes Glut, will Ephraim nicht wiederum verderben; denn ich bin Gott und nicht ein Mensch, heilig bin ich in deiner Mitte und komme nicht in grimmigem Zorn. Sie wer​den dem Herrn nachfolgen, der brüllen wird wie ein Löwe; wenn er brüllt, so werden die Söhne zitternd vom Meer her kommen; sie werden aus Ägypten herbeieilen wie die Vögel, und wie die Tauben aus dem Lande Assur, und ich will sie in ihren eige​nen Häusern wohnen lassen, spricht der Herr.“ (Hos.11,8-11)
!
Das ist die Zeit, wenn die Toten auferstehen und ein Überrest der Lebenden aus Israel gerettet wird (Js.10,20-23;Hos.13,14;1.Kr.15,51-57).
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19. Das Südreich Juda

a) Gesetz und Gnade zur Zeit der Könige

Der Segen Gottes über den König David und seine Nachkommen hat viele Wirkun​gen der Güte Gottes für das Volk ausgelöst. Wenn im Nordreich Israel auch nicht ein ein​ziger König sich zu einer ungeteilten Herzenseinstellung für Gott hindurchgerungen hat, so finden wir unter den Königen Judas doch einige rühmliche Ausnahmen, vor allem aber keinen Wechsel des Königsgeschlechts; denn alle Könige stammen aus dem Hause Davids. 
Abijam, Joas, Ussia (Asarja) und Jotam sind gottesfürchtige Könige, aber Josa​phat, Hiskia und Josia übertreffen sie noch. Trotz alledem dürfen wir nicht erwarten, daß auch nur ein König Judas in der Treue zu Gott ausgeharrt hätte, wie das Gesetz sie for​dert. Wir werden erkennen, wie sie schließlich alle ungehorsam wurden und Gnade hät​ten suchen müssen, wie David sie tatsächlich gesucht und gefunden hat (1.Kn.15,5). Nicht einmal die Schreiber der Könige- und Chronikbücher scheinen die Unübertrefflichkeit der Glaubensgerechtigkeit ganz verstanden zu haben; denn sie stellen David nur als Beispiel rechter, gesetzübender Gottesfurcht hin (1.Kn.15,5). 
(Diese Stelle zeigt auch, wie schwach manche Schriftstellen übersetzt sind, die durchaus auf die Glaubensrechtfertigung hin​weisen. Aus den folgenden Stellen ist das noch besonders klar zu ersehen: (vgl.Ez.15,5.19.21.22.24.27; 33,14.16.19 in verschiedenen Übersetzungen).
Aber in Erfassung der Gnade als der Glaubensrechtfertigung steht David ein​zig da, und er bleibt ein leuchtendes Vorbild für alle Zeiten, für alle Könige und für alle Geschlechter und Völker.
Immerhin wirkten die Propheten mit einem reichen Zeugnis der Glaubensgerechtig​keit unter dem Volk und vor den Königen. Denn nach dem Sieg über den Tod forschten schon die Propheten, die von der Gnade geweissagt haben, die für uns bestimmt ist; sie haben geforscht, auf welche und welcherlei Zeit deutete der Geist Christi, der in ihnen war, der zuvor bezeugt hat die für Christus bestimmten Leiden und die Herrlichkeit dar​nach (1.Pt.1,10-11). 
Gott hat seine Gerechtigkeit, die Jesus bis auf das letzte Tüpfelchen zu erfüllen kam durch das Evangelium, schon durch Mose und seine Propheten in heili​gen Schriften unabhängig vom Gesetz der zehn Gebote, vorher verkündigen lassen. Das Evangelium von seinem Sohne Jesus Christus, geboren aus dem Geschlechte Davids nach dem Fleisch und als Sohn Gottes erwiesen durch die Offenbarung der überwälti​genden Größe seiner Geisteskraft, die ihn von den Toten auferweckt hat, durchzieht die ganze Heilige Schrift (Mt.5,17-20;Rm.1,1-4;4,21-26;1.Kr.15,1-4;Ep.1,19-20). Jesus hat selbst während seiner Niedrigkeit, vom Fleisch geboren, in diesen heiligen Schriften der fünf Bücher Mose, der Propheten und der Psalmen seinen Leidens- und Herrlichkeitsweg vorgezeichnet finden müssen (Lk.24,25-27.44-46).

Aber die Augen des Volkes und der Könige waren damals gehalten; darum finden wir bei ihnen fast nie einen ähnlichen Preis der Barmherzigkeit-Gerechtigkeit Gottes wie bei David und den Propheten (5.Mose 29,3;Js.29,10). 
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Israel und Juda waren und blieben Völker, an denen aller Rat verloren war, und auch David vermochte sie mit seinem

„Heute, so ihr seine Stimme hört!“,

nicht vor der Verstockung zu bewahren (5.Mose 32,28;Ps.95,7-11;Hb.3,7-19). Ja, David selbst und die Propheten mußten die Gnadentür verschließen, wenn das Volk lange genug Gott widerstanden hatte (Ps.69,23-24;Js.6,9-10;Kl.3,60-66;Rm.11,8). Solange ein​zelne Könige in ganzer Gesetzestreue wandelten, bedurften sie vielleicht der Gnade noch nicht unbedingt; wenn sie aber wider den Herrn gesündigt hatten und die prophe​tisch dargelegte Gnade hätten suchen müssen, wandten sie sich doch ärgerlich ab von den sie zur Rede stellenden Propheten oder verfolgten und töteten sie gar. Darum war auch des Reiches Juda Endschicksal nur Untergang und Gefangenführung des Volkes.

b) Von Rehabeam bis Asa

König Rehabeam suchte, die abgefallenen zehn Stämme mit Waffengewalt wieder dem ganzen Volk einzuverleiben; doch Gottes Wort gelangte zu ihm, davon abzusehen, und Rehabeam gehorchte dem Worte des Herrn (1.Kn.11,21-24;2.Ch.11,1-4). Drei Jahre lang war er gottesfürchtig, und der Herr war mit ihm und machte ihn stark (2.Ch.11,5-17). Aber Rehabeam beseitigte den von seinem Vater Salomo eingeführten Götzen- und Höhendienst nicht. Vielmehr fiel er samt dem ganzen Volke vom Gesetz des Herrn nach besagten drei Jahren ab, und Gott züchtigte ihn durch einen kriegerischen Einfall des Königs Sisak von Ägypten, der Jerusalem, das Schatzhaus des Königs und den Tempel des Herrn beraubte. 
 Da demütigte sich Rehabeam mit dem Volke, und der Herr half ihnen.

„Doch sollen sie ihm (dem König Sisak) untertan (= tributpflichtig) werden, daß sie erführen, was (für ein Unterschied) es sei, mir zu dienen und den Königreichen der (feindlichen) Länder zu dienen.“ (2.Ch.12,8)
König Abijam (oder Abija), der Sohn Rehabeams, ermannte sich derart nach seines Vaters Tode, daß er mit Gottes Hilfe gegen das doppelt so starke Kriegsheer Jerobeams, und noch dazu in den Hinterhalt gelockt, einen glänzenden Sieg erlangte (1.Kn.15,8;2.Ch.13,1-3.13-20). Der Chronikschreiber hat sein festes und schönes Bekenntnis vor der Schlacht festgehalten (2.Ch.13,4-12). Der Schreiber der Königsbücher hat auf seinen Abfall und seinen nachherigen Wandel im Götzen- und Höhendienst geachtet und damit die Kürze seiner Regierungszeit begründet; doch hatte Gott ihm in seinem Sohn Asa, um Davids willen, eine Leuchte gegeben (1.Kn.15,1-8).

König Asa entfernte alle Götzenbilder im Land und beseitigte die götzendienerischen, unzuchttreibenden ‚Schandbuben‘ (= ‚Götzenpriester‘), aber den Höhendienst, daß man Gott Jehova gegen die im Gesetz von Gott bestimmte Ordnung außer in Jerusalem auch noch auf Höhen zu verehren suchte, ließ er teilweise bestehen (1.Kn.15,9-14;2.Ch.14,1-7). Der Höhendienst ist in der 
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Heiligen Schrift als Dämonendienst bezeichnet, der dazu noch von Priestern anderer Geschlechter als dem Geschlecht Aarons, der am Tempel diente, ausgerichtet wurde. Die Höhenpriester standen deshalb nicht unter dem vorbildlichen Dienst des Hohenpriesters in Jerusalem und dem Tempel (vgl.die Rotte Korah, Datan und Abiram, 4.Mose 16). 
Die mosai​sche Ordnung lautet:

„Sie sollen forthin ihre Opfer nicht den Dämonen opfern, denen sie nachbuhlen. Das soll ihnen eine ewig gültige Ordnung sein auf alle ihre Geschlechter. Und du sollst zu ihnen sagen: Welcher Mensch aus dem Hause Israels oder ein Fremdling, der unter ihnen wohnt, ein Brandopfer oder sonst ein Schlachtopfer verrichten will und bringt es nicht vor die Tür der Stiftshütte, daß er es dem Herrn zurichte, der soll ausgerot​tet werden aus seinem Volk.“ (3.Mose 17,7-9; vgl.2.Ch.11,15)

Zu Asas Zeit zog der Äthiopierkönig Serach mit einem Heer von mehr als einer Mil​lion Mann gegen Asa aus. Da rief Asa den Herrn an und besiegte seine Feinde (2.Ch.14,8-9).

 Seine Worte waren:

„Herr, bei dir ist kein Unterschied, zu helfen, da viel oder da keine Kraft ist. Hilf uns, Herr, unser Gott; denn wir verlassen uns auf dich; und in deinem Namen sind wir gekommen wider diesen Haufen! Du, Jehova, bist unser Gott! Nicht soll ein Sterbli​cher etwas wider dich vermögen.“ (2.Ch.14,8-10)

Nach seinem Sieg erneuerte Asa auf des Propheten Asarja Zuspruch hin den Bund mit Gott (2.Ch.15). Und doch suchte er gegen den heranziehenden König Baesa aus dem Nordreich Israel keine Hilfe bei Gott Jehova, sondern beim König Benhadad I. von Syrien; darum sandte Gott den Seher (= Propheten) Hanani zu ihm, der ihm sagen mußte, daß von nun an der König von Syrien ihm überlegen sein wird. 
Er muß die Worte hören:

„Die Augen des Herrn durchstreifen die ganze Erde, daß er sich mächtig erzeige an denen, die von ganzem Herzen Ihm ergeben sind. Du hast hierin töricht gehandelt; darum wirst du von nun an Krieg haben!“ (2.Ch.16,1-10)

 Diese Worte erzürnten Asa so, daß er den Seher Hanani gefangensetzen ließ.

„Asa ward krank an seinen Füßen im 39. Jahr seines Königtums, und seine Krank​heit nahm sehr zu. Doch suchte er auch in seiner Krankheit nicht den Herrn, sondern die Ärzte. Also entschlief Asa.“ (2.Ch.16,12-13)
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c) Von Josaphat bis Atalja

Der gottesfürchtige König Josaphat, der Sohn des Asa, wurde mächtig gegen das Nordreich Israel. 
 Die Heilige Schrift sagt:

„Der Herr war mit Josaphat; denn er wandelte in den früheren Wegen seines Vaters David und suchte die Baale nicht, sondern den Gott seines Vaters suchte er und wandelte in seinen Geboten und tat nicht wie Israel. Darum bestätigte ihm der Herr das Königreich. Und das ganze Juda gab Josaphat Geschenke, also daß er viel Reichtum und Ehre hatte. Und da sein Herz in den Wegen des Herrn mutig ward, tat er ab die übrigen Höhen und die Ascheren aus Juda.“ (2.Ch.17,3-6)

Josaphat sandte auch Fürsten, Lehrer, Leviten und Priester ins Volk, damit sie es aus dem Gesetzbuch des Herrn unterrichteten. 
Da kam die Furcht Gottes auf alle umlie​genden Königreiche, und die Philister und Araber brachten ihm Geschenke und Tribut. Aber Josaphat verschwägerte sich schließlich mit dem gottlosen König Ahab von Israel und pflog so mit dem Waffengemeinschaft, über den Gott, nach des Propheten Michaja Worten, den Untergang beschlossen hatte. Doch errettete Gott den Josaphat im Kampfe Israels und Judas gegen die Syrer, während Ahab auf der Wahlstatt blieb (2.Ch.18). 
Immerhin mußte der Prophet Jehu den von der Schlacht wiederkehrenden Josaphat strafen:

„Sollst du also dem Gottlosen helfen und lieben, die den Herrn hassen? Um deswil​len ist der Zorn des Herrn wider dich entbrannt.“ (2.Chr.19,1-2)

Da stellte Josaphat sich noch treuer zu Gott und bestellte rechtschaffene Richter im Lande (2.Chr.19,4-11).

Darauf zogen die verbündeten Moabiter, Ammoniter und die auf dem Gebirge der Edomiter wohnenden Meuniter gegen Josaphat. Dessen Vertrauen auf den Herrn war aber so groß, daß nach Gottes Fügung die feindlichen Völker sich gegenseitig aufrieben (2.Chr.20,1-34). - So wurde aus dem ‚Tal Josaphat‘, d.i. ‚Tal des Gerichts‘, ein ‚Lobetal‘, als Vorbild für Gottes zukünftige Abrechnung mit allen heidnischen Völkern (vgl.Joel 4,1-2.12-14).

Und doch verband Josaphat sich wiederum mit dem König von Israel, und zwar mit dem gottlosen Ahasja, dem Sohne Ahabs, zum Zweck des Baues von Tarsis- d.s. Welt​meerschiffe zur Einholung von Ophirgold. Diese Schiffe scheiterten in Erfüllung eines Wortes des Propheten Elieser schon vor der ersten Ausfahrt im Heimathafen  Ezjon-Geber (1.Kn.22,49-50;2.Ch.20,35-37).

Darnach verband er sich zum dritten Mal mit einem gottlosen Israelkönig, dem König Joram, dem Bruder des verunglückten Ahasja, und dem andern Sohn Ahabs. Wir können dieses fast unverständliche Handeln des Königs Josaphat nur auf den Einfluß seiner Gemahlin, einer Schwester des gottlosen Ahab von Israel, zurückführen. Um so 
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höher ist seine immer wiederkehrende Gottesfurcht einzuschätzen (2.Ch.18,1). –

Sein neues Bündnis bringt den König Josaphat im Verein mit dem Israelkönig und dem König von Edom im Krieg gegen den Moabiterkönig Mesa infolge Wassermangels in der Wüste bis an den Rand des Verderbens. Aber des Herrn Hilfe gab ihnen durch die Weissagung des Elisa Wasser, Errettung und Sieg über Moab (2.Kn.3). Um Josaphats willen wurden sie alle errettet, und doch war Josaphat dem Herrn nicht unveränderlich treu. Vielleicht lernte er daran die Barmherzigkeit Gottes erkennen; denn die Worte der Propheten Elia und Elisa verfehlten in Israel und Juda ihre Wirkung nicht.
Mit der Herrschaft des Königs Jehoram (Joram) von Juda beginnt ein trüber Abschnitt für das Reich Juda; denn er hat Atalja, die Tochter Ahabs, als Weib und handelt unter ihrem Einfluß gottlos. Er mordet alle seine Brüder, richtet den Höhendienst wieder ein und verführt die Bewohner Judas und Jerusalems zur Abgötterei. Eine Zeit der Gelegen​heit zur Umkehr und Buße ließ Jehoram ungenützt verstreichen, in welcher Edom und Libna von Juda abfielen. Edom wurde wieder ein selbständiges Königtum. 
Dann erhoben die Philister und Araber sich gegen Jehoram, drangen in Jerusalem ein, plünderten es und raubten Menschen. Hernach wurde Jehoram noch lange von einer schweren Krank​heit heimgesucht, an der er auch starb, und zwar nach einer brieflichen Weissagung des Propheten Elia (2.Kn.8,16-24;2.Ch.21).

Nach Jehorams Tode wurde Ahasja (Asarja), sein jüngster Sohn, den die Araber als einzigen nicht getötet hatten, König an seiner Statt; doch regierte er unter dem Einfluß seiner gottlosen Mutter Atalja nicht besser als sein Vater, sondern verdarb Juda, wie der König Ahab sein Reich Israel verdorben hatte. Er verband sich auch mit Joram von Israel, dem Sohne Ahabs, gegen den König Hasael von Syrien, allerdings zu seinem Untergang. Denn Jehu, der in Israel zum König gesalbt ward, schlug beide: sowohl Joram von Israel, als auch Ahasja von Juda, der bei Joram auf Krankenbesuch war, dazu Jorams ganzes Haus mit Isebel, der gottlosen Witwe Ahabs (2.Kn.8,25-29;9-10;2.Ch.22,1-9). – 
 Aber der sittliche Verfall sollte noch weitergehen.

Die Königin-Mutter Atalja, eine Tochter des Ahab und der Isebel und Enkelin des Omri, bringt alle Söhne ihres eigenen Sohnes um bis auf einen (Joas), der als Säugling errettet und vor ihr verborgen gehalten wurde; sie reißt die Regierung an sich und ver​harrt im Baals- und Götzendienst ihrer Vorfahren. Der kleine Thronanwärter Joas wurde von seiner Tante Joschabat, einer Tochter Jehorams und Frau des Priesters Jojada, sechs Jahre lang im Hause des Herrn aufgezogen (2.Kn.11,1-4;2.Ch.22,10-12).

d) Von Joas bis Ussia

Der Hohepriester Jojada erhob Joas, als er sieben Jahre alt war, zum König über Juda, ließ Atalja töten, das Haus Baals und seine Altäre zerstören und bestellte die Prie​ster nach Gesetzesvorschrift im 
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Hause des Herrn. Und Joas tat, was recht war in den Augen des Herrn, solange Jojada lebte. Ja, er ermannte sich im verständigeren Alter dazu, das Haus Gottes zu erneuern. Als aber Jojada im hohen Alter von hundertdreißig Jahren verschieden war, ließ Joas sich von den Obersten in Juda zum Abfall gegen Gott verleiten, und sie dienten den Ascheren und Götzenbildern. Sie hörten auch nicht auf die von Gott gesandten Prophe​ten, welche ernstlich zur Umkehr mahnten, bis Gottes Geist Sacharja, den Sohn des ver​storbenen Hohenpriesters Jojada, trieb, dem Volk und dem König das Gericht mit den Worten anzusagen:

„Warum übertretet ihr die Gebote des Herrn? Das bringt euch kein Glück; denn weil ihr den Herrn verlassen habt, so wird er euch auch verlassen!“ (2.Ch.24,20)

Aber der König vergaß der Liebe, die der Priester Jojada ihm erwiesen hatte, und befahl, dessen Sohn Sacharja zu steinigen und seine Brüder zu töten (2.Ch.24,21).

„Der Herr wird es sehen und richten!“ (2.Ch.24,22),

rief Sacharja beim Sterben.

Über Jahresfrist wurde das Heer Judas durch eine Handvoll Syrer besiegt, alle Ober​sten aus dem Volk und fast alle Söhne des Königs wurden erschlagen, und Joas selbst kam nur durch eine hohe Loskaufsumme davon; was seine Väter an Gold, Geräten und Schätzen dem Herrn im Tempel geheiligt hatten, das gab er Hasael, dem König von Syrien. Joas selbst kam ein Jahr später durch eine Verschwörung seiner Diener ums Leben (2.Kn.11,4-12,22;2.Ch.23-24).

Amazja, der Sohn des Joas, tat was recht war in den Augen des Herrn und entließ sogar hunderttausend aus Israel gedingte Kriegsleute auf die Mahnung eines Mannes Gottes hin. Da stärkte ihn der Herr so, daß er die Edomiter im Salztal schlug. Weil er aber nach der Schlacht von Gott abfiel und den eroberten Götzen der Edomitergötter diente, gab Gott ihn in die Hand des Heeres des Königs Joas vom Nordreich Israel, den Amazja herausgefordert hatte. Joas kam nach erfolgloser Warnung (Gespräch vom Dornstrauch und der Zeder am Libanon) und beraubte Jerusalem und das Haus des Herrn und des Königs, ließ die Stadtmauern Jerusalems teilweise schleifen und nahm Geiseln mit. Seit seinem Abfall von Gott bestand eine Verschwörung gegen ihn, der er fünfzehn Jahre später zum Opfer fiel (2.Kn.14,1-20;2.Ch.25).

Mit sechzehn Jahren wurde Ussia (Asarja), der Sohn des Amazja, König und regierte zweiundfünfzig Jahre.

„Er tat, was recht war in den Augen des Herrn, ganz wie sein Vater Amazja getan hatte. Und er suchte Gott, solange Sacharja lebte, der ihn in der Furcht Gottes unter​wies. Und solange er den Herrn suchte, ließ Gott es ihm gelingen.“ (2.Ch.26,4-5)

Gott half ihm gegen die Philister, Araber und Meuniter, und die Ammoniter mußten ihm Tribut geben, und Ussia wurde sehr stark, und 
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sein Ruhm drang bis nach Ägypten, weil Gott ihm so wunderbar half. 
Aber mächtig geworden, überhob sich sein Herz, und er vergriff sich am Amt der Priester und ging in den Tempel des Herrn, um auf dem Räucheraltar zu räuchern. Als aber Asarja, der beherzte Hohepriester, den König seiner Überhebung und Gebotsübertretung überführte, demütigte er sich nicht, sondern wurde zornig, also daß Gott ihn auf der Stelle mit dem Aussatz schlug. Darum mußte Jotam, der Sohn Ussias, während dessen letzten Lebensjahren die Regierungsgeschäfte übernehmen (2.Kn.14,21-22;2.Ch.26).

Ein gewaltiges Erdbeben bestätigte seinerzeit das Wort des Propheten Amos und das erste Auftreten des Propheten Jesaja (Js.1,1;Am.1,1). Dieses Erdbeben ist prophe​tisch vorbildlich für den Abschluß des heutigen Zeitalters (Sc.14,5;Of.6,12-17).

e) Von Jotam bis Hiskia

Jotam tat, was recht war in den Augen des Herrn, ganz wie sein Vater Ussia getan hatte, nur, daß er nicht in den Tempel des Herrn ging (2.Ch.27,2). Er befestigte das Land und Jerusalem, überwältigte die Kinder Ammons und zwang sie zu einem dreijährigen Tribut. Wohl erstarkte Jotam so, weil der Herr mit ihm war; aber den Höhendienst schaffte er nicht ab, und das Volk handelte noch verderblich, es opferte und räucherte auf den Höhen. Da begann Gott, der Herr, den syrischen König Rezin und Pekach, den Thronräuber im Nordreich Israel, wider Juda zu senden (2.Kn.15,32-38;2.Ch.27,1-9).

Zu eben dieser Zeit starb Jotam, und sein Sohn Ahas wurde alleinherrschender König. Aber Ahas tat nicht, was dem Herrn seinem Gott wohlgefiel, sondern wandelte in den Sündenwegen der Könige vom Nordreich Israel. Er ließ Baalsgötzen gießen, räu​cherte den Heidengöttern und brachte ihnen Menschenopfer. Darum gab Gott den Ahas in die Hände Pekachs, der auf einen Tag hundertzwanzigtausend tapfere Leute in Juda niedermachte und den Sohn und die Nächsten des Königs tötete. Daraufhin trat der Pro​phet Oded dem feindlichen Heer entgegen und ermahnte die Fürsten Ephraims, ihrer Sündenschuld vor Jehova zu gedenken. Sie gehorchten den Worten des Propheten und sandten auf sein Geheiß die Gefangenen aus Juda, zweihunderttausend Frauen, Söhne und Töchter, getränkt und gesättigt und mit Schuhen und Kleidern versehen, und die Schwachen auf Reittieren mitsamt aller Beute zurück und machten sie nicht zu Knechten; denn sie gedachten des Zornes Gottes und ihrer eigenen großen Schuld vor Gott. 
Das war eine gewaltige Hilfe Gottes, vorbildlich für die Endzeit. 
Ahas suchte jedoch noch keine Hilfe bei Gott. Es fielen auch noch die Edomiter und die Philister in Juda ein und gewannen Land und Städte, weil Ahas treulos gegen Gott war und keine Zucht in Juda ausübte. Anstatt bußfertig den Herrn zu suchen, sandte Ahas nach Assyrien um Hilfe.

„Und Tiglat-Pileser, der König von Assyrien, kam wider ihn, er bedrängte ihn und stärkte ihn nicht. Denn Ahas plünderte das 
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Haus des Herrn und das Haus des Königs und die Fürsten und gab es dem König von Assyrien; aber es half ihm nichts.“ (2.Ch.28,20-21)

Allerdings hatte Tiglat-Pileser dem König Ahas Erleichterung verschafft; denn er kam auf den Hilferuf des Ahas, belagerte und eroberte Damaskus, tötete den König Rezin von Syrien, führte das syrische Volk gefangen und brachte sogar einen Teil des Volkes vom Nordreich Israel in die Gefangenschaft nach Medien. Aber doch war es keine göttliche Hilfe; denn Tiglat-Pileser machte den König Ahas tributpflichtig (2.Kn.16;2.Ch.28).

Als die Heere des Nordreichs Israel und Syriens das Land verheerten, es für sich zu erobern und einen volksfremden König einzusetzen suchten, mußte der Prophet Jesaja diesem bis dahin Gott feindlichsten König von Juda Gnade anbieten zu seiner und des Volkes Errettung. 
War Ahas über seine Sünden gegen Gott so verzagt, daß er nicht wagte, ein Zeichen seiner künftigen Errettung von Gott zu fordern, oder war er so bösar​tig, daß er nicht glauben wollte? 
Gott gab ihm selbst ein Zeichen: die Verheißung eines Jungfrau-Sohnes, „Immanuel“, d.h. „Gott mit uns“, also Gott wird durch die Erlösung in Christus mit seinem Volke sein, auch wenn sie zu seinen Feinden geworden sind (Js.7,1-14;Rm.5,6-10). Doch Ahas glaubte nicht. Denn zur Zeit, da er von Syrien und Ephraim bedrängt wurde, fuhr er fort, sich zu versündigen; er rief Assur statt seines Gottes zu Hilfe und diente nach Tiglat-Pilesers Sieg den Göttern von Damaskus, die ihm zum Fall gereichten.*

*(2.Ch.28,24: Und Ahas nahm die Gefäße des Hauses Gottes weg und zerbrach die Gefäße des Hauses Gottes und verschloß die Türen am Haus des Herrn und machte sich Altäre in allen Winkeln zu Jerusalem).

Darum mußte der Herr über ihn und sein Volk und über das Haus seines Vaters (David) Tage bringen, wie sie niemals gekommen sind, seitdem Ephraim von Juda abgefallen ist, den König von Assur (Js.7,17). 

Aber noch einmal blieb Ahas vom endgültigen Gericht über sich, sein Königreich und sein Volk verschont. 
      Auch sein ihm folgender Sohn, der gottesfürchtige König Hiskia, erlangte noch Bewahrung vor dem Assyrerkönig. 
Seine Stellung ist mit den Worten geschildert:

„Und er (Hiskia) tat, was dem Herrn wohl gefiel, ganz wie sein Vater David getan hatte. Er tat die Höhen ab und zerbrach die Säulen und rottete die Ascheren aus und zerschlug die eherne Schlange, welche Mose gemacht hatte; denn bis zu dieser Zeit hatten die Kinder Israels derselben geräuchert, und man hieß sie Nechuschtan. Er vertraute dem Herrn, dem Gott Israels, so daß unter allen Königen Judas nach ihm seinesgleichen nicht war noch vor ihm gewesen. Er hing dem Herrn an, wich nicht von ihm ab und beobachtete seine Gebote, welche der Herr dem Mose geboten hatte. Und der Herr war mit ihm, und wo er hinzog, handelte er weislich. Er fiel auch ab von dem assyrischen König und diente ihm nicht. Und er schlug die Philister.“ (2.Kn.18,3-8)

Gleich bei Regierungsbeginn beseitigte er den Götzen- und Höhendienst, ließ den Tempel öffnen und reinigen, den sein Vater Ahas verunreinigt 
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und geschloßen hatte, bestellte die Priester und stellte den Gottesdienst, den täglichen Opferdienst wieder her und freute sich mit dem ganzen Volk am Herrn (2.Chr.29). Er feierte auch ein großes Passahfest und lud dazu die von Tiglat-Pileser übriggelassenen Brüder vom Nordreich Israel ein -, die letzte Mahnung Gottes an Israel zur Umkehr vor dessen gänzlicher Vernichtung. 
Aber sie hörten nicht. 
Darum fiel Samaria, die Hauptstadt Israels, im achten Jahre der Regierung des Hiskia nach dreijähriger Belagerung durch den Assyrerkönig Salmanassar. 
      Hiskia selbst wurde im vierzehnten Jahre seiner Regie​rung vom Assyrerkönig Sanherib in Jerusalem eingeschlossen und sehr bedrängt, nach​dem bereits alle festen Städte Judas gefallen waren. Auch daß Hiskia alles verfügbare Gold und Silber an den König Sanherib ablieferte, rettete ihn nicht vor ihm. 
Aber dadurch, daß Hiskia in seiner unabwendbaren Not schließlich ernstlich zu Jehova schrie, wurde er mitsamt der Stadt Jerusalem aus der tödlichen Bedrängnis befreit, indem der Engel des Herrn in einer Nacht hundertfünf- undachtzigtausend Mann von den assyrischen Trup​pen erschlug samt allen Heerführern, Gewaltigen und Hauptleuten. Da gab Sanherib die Belagerung Jerusalems auf und kehrte wieder um in sein Land, und dort wurde er im Hause seines Götzengottes von seinen eigenen Söhnen erschlagen (2.Kn.18-19;2.Ch.30,6;32,1-23;Js.36-37). Der Prophet Jesaja hat in diesen Tagen dem König Hiskia mit Gottes Wort und Zuspruch sehr beigestanden. Hiskia war aber bald nach diesen Tagen auch todkrank geworden, und Gott hatte ihm, um seines Glaubens willen, das Leben geschenkt und verlängert (2.Kn.20,1-11;Js.38).

Darnach versündigte der König Hiskia sich aber dadurch, daß er den Gesandten des Königs Merod-Baladans von Babel Einblick in alle seine Schätze gewährte und ihnen sein Schatzhaus, das Silber und das Gold, die Spezereien, das beste Öl und sein Zeug​haus (= Waffenarsenal) zeigte mit allem, was in seinen Schatzkammern war. Zweifellos wollte er die Babylonier dadurch zu einem Bündnis mit ihm gegen Assur bewegen, anstatt ihnen seinen Glauben an den Gott zu zeigen, der den bußfertigen, gläubigen Sünder vom Tode errettet, was er in seiner tödlichen Krankheit hatte praktisch lernen müssen (vgl.2.Kn.18,14ff.;Js.39). Als Folge dieser Unterlassung mußte der Prophet Jesaja dem Hiskia verkündigen, daß alle diese Schätze samt seinen Söhnen nach Babel geführt werden würden; doch Hiskia genügte es, wenn nur zu seiner Zeit Ruhe sein sollte (2.Kn.20,12-19;Js.39;2.Ch.32,25-31). Er konnte für seine Verfehlungen nicht die Glaubens​gerechtigkeit in der ganzen Tiefe wie ein König David erfassen.

f) Von Manasse bis Josia

Nach Hiskia wurde sein zwölfjähriger Sohn Manasse König über Juda. Der führte aber den ganzen Götzendienst wieder so ein, wie sein Großvater ihn betrieben hatte. Darum erfüllten sich schon jetzt teilweise die Hiskia und Ahas angesagten Bedrängnisse und Gefangenführung; 
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denn der König Manasse wurde wegen seiner Gottlosigkeit von Gott in die Hände der Assyrer gegeben, und assyrische Hauptleute führten ihn gefangen nach Babel (2.Ch.33,11). Weil er sich aber in seinen Ketten demütigte und Gott anrief, darum brachte Gott ihn wieder nach Jerusalem zurück (2.Ch.22,12-13). Manasse hatte aber ärger gesün​digt und das Volk zur Sünde verführt als alle seine Vorfahren, also daß das Volk Gottes ärger sündigte als die Heiden (2.Ch.33,2-9). Dennoch stellte Gott den Manasse wieder her, und der erkannte,

„daß Jehova Gott ist.“
      Gott war aber über die vorigen Sünden des Königs Manasse so erzürnt, daß er sich auch durch die Gottesfurcht des späteren Königs Josia nicht mehr bewegen lassen wollte, Juda vor dem Untergang zu bewahren. Dennoch regierte Manasse selbst im gan​zen fünfundfünfzig Jahre, länger als irgendein König in Juda und Israel (2.Kn.21,1). Also zeichnet Gott den, der seiner Barmherzigkeit bedarf, mehr aus als den, der da meint, er bedürfe ihrer nicht.
Aber Amon, der Sohn des Königs Manasse, handelte nach seines Vaters Tode genau so gottlos wie dieser vor seiner Züchtigung, nur mit dem Unterschied, daß er sich nicht zu Gott wandte und an dem, was seinem Vater widerfuhr, nichts lernen wollte und nicht Buße tat. Darum mußte er auch schon nach zwei Jahren durch die Hand seiner Knechte, die eine Verschwörung wider ihn machten, sterben (2.Kn.21,19-24;2.Ch.33,21-24).

Mit dem König Josia beginnt die Geschichte der Könige Judas in bezug auf Judas Erhebung aus seiner Sündenniedrigkeit. Es war der letzte, gewaltige Versuch, das ganze Volk durch eines Königs Vorbild zur Gottesfurcht anzuhalten. 
Es ist von ihm gesagt:

„Seinesgleichen war vor ihm kein König gewesen, der sich also von ganzem Herzen und von seiner ganzen Seele und aus allen seinen Kräften zum Herrn bekehrte, ganz nach dem Gesetz Moses; es stand auch nach ihm keiner seinesgleichen auf.“ (2.Kn.22-25; 23,25;2.Ch.34)
Mit acht Jahren wurde Josia, der Sohn des Amon, König. Mit sechzehn Jahren begann er Gott zu suchen. Mit zwanzig Jahren begann er den Götzen- und Höhendienst in Juda auszurotten. Nach weiteren sechs Jahren ließ er den Tempel reinigen, den Got​tesdienst einführen und befahl, den Tempel auszubessern. 
Da fand man das Gesetzbuch des Herrn, und darin las Josia die furchtbaren Strafandrohungen für das Volk Gottes wegen seiner Sünden (vgl.3.Mose 26,1-39; 5.Mose 28). Da zerriß der König Josia seine Kleider und sandte zur Prophetin Hulda um ein Wort vom Herrn über die sicher angesagten Gerichte; denn Josia war bekümmert über die Sünden seiner Väter und die des Volkes. 
Gott wendete aber das Gerichtsurteil nicht ab, doch wurde Josia zum Trost gesagt:

„Weil dein Herz erweicht ist und du dich vor dem Herrn gedemütigt hat, als du hör​test, was ich wider diesen Ort und seine Bewohner geredet habe, daß sie zum Ent​setzen und zum Fluch 
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werden sollen, und weil du deine Kleider zerrissen und vor mir geweint hast, so habe ich darauf auch gehört, spricht der Herr. Darum eben will ich dich zu deinen Vätern versammeln, daß du mit Frieden in dein Grab gebracht werdest und deine Augen alles Unglück, das ich über diesen Ort bringen will, nicht sehen sollen.“ (2.Kn.22,19-20)

Daraufhin verpflichtete Josia das ganze Volk mit den Fürsten, Ältesten, Priestern und Propheten auf das Gesetz und erneuerte den Bund mit Gott, er zerstörte den Götzen- und Höhendienst im ganzen Land und reinigte das ganze Land davon so gründlich, daß er auch den an der Nordgrenze von Juda (Südgrenze Israels) von Jerobeam I. 354 Jahre zuvor errichteten Götzenopferaltar mit Menschengebeinen verunreinigte und das dort errichtete goldene Kalb vernichtete, genau so, wie dreieinhalb Jahrhunderte zuvor ein Mann Gottes mit ausdrücklicher Vorausbenennung dieses kommenden Königs Josia geweissagt hatte. 
Dann hielt Josia mit dem ganzen Volk dem Herrn ein großes Passah​fest, wie es seit dem Propheten Samuel nicht mehr gehalten worden war (2.Ch.35,1-18).

So genau und gründlich aber Josia auch das Gesetz des Herrn erfüllte, er wurde nach zweiunddreißigjähriger Regierungszeit doch dem Worte Gottes ungehorsam, und das kostete ihm das Leben.

Gott befahl dem Pharao Necho von Ägypten, zu eilen und Assur zu richten, also Ninive zu zerstören, wie die Propheten geweissagt hatten (2.Ch.35,20-24;Jn.1,2;3,2;Nah.1,1; Zp.2,13). Aber Josia ließ sich vom Wort Gottes, aus des Pharao Necho Mund, nicht verwarnen, sondern zog verkleidet in den Krieg und erlag. Schwer verwundet aus dem Kampf getragen, starb er zu Hadadrimmon in der Ebene Meggido, und man veran​staltete seinetwegen eine große Totenklage, die für das Ende der Zeit wieder vorbildlich sein wird (Sc.12,11;2.Kn.22,1-23,30;2.Ch.34-35).

g) Die Söhne Josias und eine letzte Rettungsmöglichkeit

Keiner der Söhne Josias nahm sich den Vater zum Beispiel; sie handelten alle gott​los. Dementsprechend kam auch das Gericht, das nun unaufhaltsam während zweier Jahrzehnte über sie und das Volk und seine Fürsten erging; denn auch über die Sünden des Königs Manasse war der Zorn Gottes zu groß geworden.
Pharao Necho nahm nach seinem Sieg über Assur bei Karkemisch am Oberlauf des Euphrat den in Jerusalem neu eingesetzten König Joahas (Schallum) schon nach drei Monaten gefangen und führte ihn nach Ägypten, woselbst er sterben mußte (Jr.22,10-12). Denn er hatte nicht gehorcht, als Gott durch den Propheten Jeremja zu ihm gesagt hatte:

„Höre das Wort des Herrn, du König von Juda, der du auf dem Throne Davids sitzest, du samt deinen Knechten und deinem Volke, die zu diesen Toren eingehen! So spricht der Herr: 
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Schaffet Recht und Gerechtigkeit; errettet den Beraubten aus der Hand des Be​drückers; den Fremdling aber und die Waise und Witwe bedränget nicht und verge​waltiget nicht, vergießet kein unschuldiges Blut an diesem Orte! Denn wenn ihr die​ses Wort erfüllet, so sollen durch die Tore dieses Hauses Könige einziehen, die für David auf seinem Throne sitzen, reitend auf Wagen und Rossen samt ihren Knech​ten und ihrem Volke. Wenn ihr aber diesen Worten nicht gehorchet, so schwöre ich bei mir selbst, spricht der Herr, daß dieses Haus zur Ruine werden soll!“ (Jr.22,2-5)

Pharao Necho setzt statt des Joahas (Schallum) dessen Bruder Eljakim zum tribut​pflichtigen König ein und verwandelte seinen Namen in Jojakim (Jehojakim). 
Ihm sagte Jeremja:

„Wehe dem, der sein Haus mit Unrecht baut und seine Söller mit Ungerechtigkeit, der seinen Nächsten umsonst arbeiten läßt und ihm seinen Lohn nicht gibt; der da spricht: ‚Ich will mir ein geräumiges Haus und luftige Söller bauen‘, - und er macht sich viele Fenster drein, täfelt sie mit Cedern und streicht sie mit roter Farbe an. Bist du dafür König, damit du den Bau von Cedernpalästen eifrig betreibest? Hat nicht dein Vater auch gegessen und getrunken und doch Recht und Gerechtigkeit geübt? Da stand es gut um ihn! Ja, wenn man den Bedrängten und Armen zum Recht ver​hilft, dann steht es gut; heißt nicht solches mich erkennen? spricht der Herr. Aber deine Augen und dein Herz sind auf nichts anderes aus als auf deinen Gewinn und auf das Vergießen unschuldigen Blutes und Bedrückung und Mißhandlung auszu​üben.“ (Jr.22,13-17)

Noch ehe Nebukadnezar den Pharao Necho am Karkemisch schlug, kam er nach Judäa und unterwarf sich Jojakim zur Tributpflicht und führte einen Teil des Volkes aus Juda in die Verbannung. Aber Jojakim lernte nichts daraus; er fiel nach drei Jahren wie​der von Nebukadnezar ab und wurde von Gott anderweitig gezüchtigt. 
Gott entsandte Streifscharen aus verschiedenen Völkern nach Palästina, um Juda zugrunde zu richten (2.Kn.24,2-7). Aber der Ägypterkönig kam nicht mehr; denn der König von Babel hatte alles eingenommen, was des Königs von Ägypten war, vom Bach Ägyptens bis an den Strom Euphrat (2.Kn.24,7). Ja, Jojakim versündigte sich noch mehr an Gott; denn im gleichen Jahr zerschnitt und verbrannte er das Weissagungsbuch des Propheten Jeremja (Jr.36,2.9-32). Schließlich zog Nebukadnezar ein zweites Mal nach Jerusalem, eroberte es und schlug Jojakim in Ketten, daß er starb. Er wurde fern vor die Tore Jerusalems geschleift und ohne Totenklage wie ein Esel begraben. Nebukadnezar war gekommen, ihn zu züchtigen (Jr.22,18-19;36,30).

Dem König Jojakim folgte sein achtzehnjähriger Sohn Jojachin (Jehojachin). Auch dieser handelte gottlos, und nach hunderttägiger Regierung ließ König Nebukadnezar ihn samt seiner Mutter und den 
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besten Geräten des Tempels nach Babel holen. 
Zu und von ihm mußte Jeremja sagen:

„So wahr ich lebe,‘ spricht der Herr, ‚wenn gleich Konja, der Sohn Jojakims, der König von Juda, ein Siegelring wäre an meiner rechten Hand, so will ich dich doch von da abreißen und dich in die Hand derer geben, die nach deinem Leben trachten, in die Hand derer, vor welchen du dich fürchtest, und in die Hand Nebukadnezars, des Königs zu Babel, und in die Hand der Chaldäer. Und ich will dich samt deiner Mutter, die dich geboren hat, in ein fremdes Land schleudern, darin ihr nicht geboren seid, und daselbst sollt ihr sterben! Aber in das Land, dahin sie zurückzukehren verlangen, sollen sie nicht wieder kommen!‘ Ist dieser Mann, dieser Konja denn ein verworfenes, zerschmissenes Gefäß? Ist er ein Geschirr, an dem man kein Gefallen findet? Warum wurde er denn samt seinem Samen weggeschleudert und hingewor​fen in ein Land, das ihnen unbekannt ist? Land, Land, Land, höre des Herrn Wort! So spricht der Herr: ‚Schreibet diesen Mann ein als einen Kinderlosen, als einen Menschen, dem es sein Lebenlang nicht gelingen wird; ja, es soll keinem seiner Nachkommen gelingen, auf den Thron Davids zu kommen und wiederum zu herr​schen über Juda!“ (Jr.22,24-30)
An seine Stelle setzte Nebukadnezar einen dritten Sohn des Josia, also einen Oheim Jojachins, Mattanja, zum tributpflichtigen König ein und nannte ihn Zedekia, und ließ ihn seine Abhängigkeit von ihm bei Gott beschwören. 
Aber selbst Zedekia handelte gottlos. Unter seiner Regierung verunreinigten die Obersten und Priester das Haus Gottes so sehr, daß schließlich Gottes Herrlichkeit den Tempel verließ und ihn mitsamt der Stadt und dem Volk dem Untergang preisgab. 
Die fleißig warnenden Propheten wurden ver​lacht, gehöhnt, verspottet und verfolgt und mit dem Tode bedroht. Zedekia selbst brach seinen Eid und fiel von Nebukadnezar ab und suchte ein Bündnis mit Pharao Hophra von Ägypten. Da brach Nebukadnezar auf und suchte den Ungehorsam des Königs gründlich zu strafen. 
Aber immer noch gab Gott eine Gelegenheit zur Errettung des Volkes und der Stadt -, Gott wurde nicht müde, Barmherzigkeit zu üben, trotz aller gewißlichen Versiche​rungen des kommenden Endgerichts und Unterganges.

Gott machte aber die immer wieder verheißene Barmherzigkeit von dem Erbarmen abhängig, das die Fürsten und Großen und Wohlhabenden und Land- und Häuserbesit​zer an ihren Brüdern von ganzem Herzen üben sollten. Denn in ihrer Angst war ihm auch angst, und darum suchte der Engel des Herrn sie zu retten (Js.63,9).
Wohl übten die Großen in Juda und Jerusalem in ihrer Todesangst vor dem wieder anrückenden König Nebukadnezar diese Barmherzigkeit an ihren Brüdern, wie sie ihnen im Gesetz vorgeschrieben war, eine Handlungsweise, die fast immer versäumt und viel​leicht nur 
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unter den gottesfürchtigsten Königen Judas durchgeführt worden ist; denn Zedekia hatte Freilassung ausrufen lassen, damit jedermann frei würde, zu seinem Acker zurückkehre und niemand mehr gezwungen sei, seinen Brüdern als Knecht oder Magd zu dienen (3.Mose 25;5.Mose 15,1-15;Jr.34,8-15). Aber die Fürsten reute es nachher wieder, als sie merkten, daß Nebukadnezar von Jerusalem abzog, um mit Pharao Hophra zu kriegen, der sich zu ihrer Hilfe nahte. Da zwangen sie ihre Brüder, wieder zu dienen (Jr.34,5-22;37,5-10).

h) Der Untergang des Reiches Juda

Pharao Hophra, der zum Entsetzen Jerusalems heraufgezogen war, räumte jedoch dem König Nebukadnezar kampflos das Feld, und Nebukadnezar belagerte Jerusalem wieder und nahm die Stadt ein, ließ alle Fürsten und Königssöhne töten und führte alles Volk außer den Geringen im Lande mitsamt dem geblendeten König in die Verbannung und ließ ein Jahr darauf den Tempel samt der Stadt niederbrennen und zerstören.

Damit erfüllten sich Weissagungen und Drohworte, die für das Ende unseres Zeital​ters wieder ihre große Bedeutung haben; so ist zu Zedekia gesagt:

„Du, Unheiliger, Gesetzloser, Fürst Israels, dessen Tag gekommen ist zur Zeit der Ungerechtigkeit des Endes! So spricht der Herr Jehova: ‘Hinweg mit dem Kopfbund und fort mit der Krone! Dies wird nicht mehr sein. Das Niedrige werde erhöht und das Hohe erniedrigt! Umgestürzt, umgestürzt will ich sie (Jerusalem) machen; auch dies wird nicht mehr sein – bis der kommt, welchem das Recht gehört: dem werde ich sie (die Macht und die Krone) geben.“ (Ez.21,30-32,Elberfelder)

Nebusaradan, der Oberste der Leibwache Nebukadnezars, gab gerade den im Lande zurückgelassenen Geringen Äcker und Weinberge, während die Reichen in die Gefan​genschaft geführt wurden, so weit sie nicht sterben mußten. So machte Gott das den Elenden zugefügte Unrecht wieder gut. 
Darum sagt die Schrift:

„Verrücke die Grenze der Witwe nicht, und betritt nicht die Äcker der Waisen! Denn ihr Erlöser ist stark; der wird ihre Sache wider dich führen.“ (Sp.23,10-11)
„Darum, weil ihr den Geringen niedertretet und Getreideabgaben von ihm erhebt, so habt ihr wohl Häuser aus Quadersteinen gebaut und werdet doch nicht darin woh​nen, habt wohl köstliche Weinberge gepflanzt und werdet ihren Wein doch nicht trin​ken!“ (Am.5,11)
„Höret das die ihr den Armen nachstellet und darauf ausgeht, die Wehrlosen im Lande zugrunde zu richten; die ihr saget: ‚Wann will doch der Neumond vorüberge​hen, daß wir Getreide 
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verkaufen, und der Sabbat, daß wir Korn feilbieten und das Epha verkleinern und den Schekel vergrößern und die Waage fälschen können; daß wir die Dürftigen ums Geld und den Armen um ein Paar Schuhe kriegen und den Abfall vom Korn verkau​fen können?“ (Am.8,4-6)
„Wehe denen, welche Unheil aussäen und Böses vorbereiten auf ihren Lagern! Am Morgen, wenn es Licht wird, vollführen sie es, weil es in ihrer Macht steht. Gefällt ihnen ein Feld, so rauben sie es, und wollen sie ein Haus haben, so nehmen sie es weg; sie vergewaltigen den Besitzer samt seinem Hause, den Mann mitsamt seinem Erbteil.“ (Mc.2,1-2)
„Wehe euch, die ihr ein Haus ans andere reiht, einen Acker zum anderen schlaget, bis kein Platz mehr bleibt und ihr allein im Lande wohnt!“ (Js.5,8)
„Warum fasten wir, und du siehst es nicht; warum kasteien wir unseren Leib, und du nimmst es nicht in acht? Wahrlich, an eurem Fasttag treibet ihr eure Geschäfte und dränget alle eure Arbeiter! Siehe, ihr fastet, um zu zanken und zu hadern und drein​zuschlagen mit gottloser Faust; ihr fastet gegenwärtig nicht so, daß euer Schreien in der Höhe Erhörung finden könnte. ... Sollte mir nicht dasjenige Fasten besser gefal​len, daß ihr ungerechte Fesseln öffnet, daß ihr die Knoten des Joches löset, daß ihr die Bedrängten freilasset und jegliches Joch wegreißet? Daß du dem Hungrigen dein Brot brichst und arme Verfolgte nach Hause bringst; daß du, wenn du einen Nackten siehst, ihn bekleidest und dich von deinem Fleische nicht fernhältst?“ (Js.58,3-4.6-7)
Diese Worte haben für die Endzeit eine um so viel größere Bedeutung, weil es sich dann um das Erbteil der Leibesverwandlung handelt, um das die Elenden im Lande von ihren Brüdern gebracht werden sollen 
(Js.57,12-13;Ap.20,32;26,18;Rm.2,7;8,17.23;1.Kr.15,51-57;2.Kr.5,1-4;Gl.4,7;Ep.1,13-20;Ph.3,18-21; 2.Th.1,110;Tt.3,7;Hb.9,15;1.Pt.3,9;Jk.2,5;Of.2,7;19,7-9;Ps.51,19;Js.57,15;66,5;Jh.16,1-4;Ap.15,1.5; Gl.5,1-4).
Vielleicht hätte Gott die Acker- und Besitztumsgesetze anders geben können. 
„Alles Land ist mein“ (3.Mose 25,23), 
hatte er gesagt. 
Wäre es nicht vielleicht besser gewesen, das Land vom Staat aus in unverschuldbare Erbpacht zu geben, wie Joseph in Ägypten unter Pharao gewirkt hatte? 
Solcherart suchte man auch, in Griechenland und im jung aufstre​benden Rom nach großem Sittenverfall zu reformieren, um das ganze Volk von der Schuldknechtschaft der Hypothekenlasten zu befreien. 
Aber dann wären die Israeliten nicht mehr frei gewesen und sie hätten dann ihr Erbe nicht mehr unmittelbar von Gott erlangt gehabt, und der für das künftige Erbe eines unvergänglichen Leibes vorgeschat​tete Sinn wäre gar nicht vorhanden gewesen.
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Die Israeliten sollten vor Erbteilsverschleuderung bewahrt werden, darum war erlaubt, sie und ihr Anwesen auf beschränkte Zeit in Dienst zu nehmen (Js.26,13-15). 
Vor allem aber sollten die anderen an ihren Brüdern die Barmherzigkeit üben lernen und erkennen, daß auch sie nur auf Grund des Segens Abrahams aus lauter Barmherzigkeit und nicht aus Erfüllung von Gesetzesforderungen zu ihrem ewigen Erbteil einst gelangen werden, wenn sie glauben 
(Jk.2,13;1.Mose18,18-19;5.Mose 30,1-14.20;Rm.10,6-11;Gl.3,17-22;Mt.5,3-12.20;Hb.9,15).
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